= muß das Geſetz natürlich verzichten. 
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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Zum neuen Handelsgeſetzbuch. 


2. Handelsbücher. 

Die Vorſchriſten des Geſetzes, welche ſich 
auf die kaufmänniſche Buchführung beziehen, 
verfolgen den Zweck, die geſchäftlichen Verhält⸗ 
niſſe für den Kaufmann ſelbſt ſowie nöthigen⸗ 
falls auch für Andere jederzeit klar zu ſtellen. 
Die zahlreichen Verſchlingungen des Handele⸗ 
verkehrs, die nach allen Seiten hin Verbindungen 
knüpfen, laſſen meiſt keine Zeit dazu, auf die 
Formulirung von Verträgen Bedacht zu nehmen 
die weit überwiegende Mehrzahl der Geſchäfte; 
wird mündlich oder unter Abweſenden im Wege 
der Korteſpondenz abgeſchloſſen. Wie nun 
einerſeits das Geſetz dementſprechend die Handele⸗ 
geſchäfte von allen Formvorſchriften befreit, ſo 
legt es doch anderſeits dem Kaufmann die Ver⸗ 
pflichtung auf, durch ordnungsmäßige Buch⸗ 
führung und Aufbewahrung ſeiner geſchäſtlichen 
Korre'pondenz das Material zu liefern, welches 
die Klarſtellung ſeiner Geſchäftslage und ſeiner 
Rechtsbeziehungen ermöglicht. 

Auf ſpezielle Vorſchriften darüber, in welcher 
Art der Kaufmann ſeine Bücher zu führen hat, 
Das alte 
h begnügt ſich mit der Vorſchriſt, 

Bücher hren verpflichtet 


Die frühere Beſtimmung, daß die Kopien 
der Zeisfolge nach im Kopierbuch eingetragen 
werden ſollten, iſt als unpraktiſch aufgegeben 
und durch die Vorſchrift erſetzt, daß die Korre⸗ 
ſpondenz geordnet aufzubewahren iſt. Handels- 
bücher ſowohl als Korreſpondenz müſſen zehn 
Jahre lang, von der letzten in dem Buche ent⸗ 
haltenen Eintragung ab gerechnet, aufbewahrt 
werden. 

Zur ordnungsmäßigen Buchführung, die das 


Feuilleton. 
Der Geiſterbanner. 


Roman von Ferdinand Schifikorn. 
6.) (Fortjegung.) 

Die Villa Roberifon war unbeftritten der 
ſtattlichſte Landſitz der ganzen Umgebung. Faſt 
ſchloßartig in den Dimenſionen, ließen die Erker, 
Balkons und Terraſſen das ganze noch größer 
erſcheinen, während die ausgedehnten Parkan⸗ 
lagen mit ihren prachtvollen Zierbäumen, mit 
dem maleciſch vertheilten Buſchwerk und den 
üppigen Raſenflächen das vornehme Gepräge 
vervollſtändigten. 

Der ſchöne Beſitz gehörte jedoch nicht Mr. 
Robertſon, und es war zum Theil das Ende 
des mehrjährigen Pachtvertrages, was deſſen 
Entſchluß gereift, in ſeine überſeeiſche Heimath 
zurückzukehren, wo nach der Verſicherung eines 
alten Geſchäftefreundes durch die großen Ereig⸗ 
niſſe, welche die amerikaniſche Welt ſeither er⸗ 
ſchüttert hatten, die unangenehme Prozeßange⸗ 
legenheit längſt in Vergeſſenheit gerathen war. 

Im übrigen machte dem alten Herrn dieſer 
dunkle Punkt ſeiner Vergangenheit wenig Sorge. 

Zwar gab es für Mr. Robertſon wie für 
jeden Menſchen Momente, in welchen die Ver⸗ 
gänglichkeit alles Irdiſchen, wie die Frage, was 
jenſeits nach dieſem Irdiſchen noch kommen 
mag, ſein Gehirn blitzartig durchzuckte, doch 
waren dies eben nur Momente, welche weder 
die Lebenstage, noch die Nachtruhe des Mannes 
ſonderlich ſtörten, zumal der alte Praktiker für 


dieſe ſeltenen Mahnungen des Gewiſſens wie 


für jede andere Unannehmlichkeit des Lebens ein 
unfehlbares, probates Gegenmittel in Bereit⸗ 
ſchaft hatte — ſein Geld! 

Der „nervus rerum“ dieſer Welt war ja 


eine ist aber Vorſo 


Freitag, den 8. Oktober 


orner 


e Zei 


Geſetz fordert, gehört aber nicht blos, daß die 
Bücher nach einem zweckmäßigen Syſtem einge⸗ 
richtet ſind und daß die Eintragungen richtig 
und vollſtändig gemacht werden, ſondern auch 
die äußere Form muß derart ſein, daß Zweifel 


über den Inhalt der Bücher nickt vorkommen 


können. Es ſind daher Korrekturen und Raſuren 
unterſagt und wenn ſchon einmal die Berichtigung 
einer irrthümlichen Eintragung ſich nicht ver⸗ 
meiden läßt, ſo muß dieſelbe ſo vorgenommen 
werden, daß erſichtlich iſt, was zuvor dort ge⸗ 
ſtanden hat, und daß dieſe urſprüngliche Ein⸗ 
tragung zum Zweck der Richtigſtellung durch 
eine andere erſetzt worden iſt. 

Der Inhalt ordnungsmäßig geführter 
Handelsbücher iſt ein wichtiges Beweismaterial 
in Rechtsſtreitigkeiten, die ſich auf Handels⸗ 
geſchäfte bezieben. Nach dem bisherigen Rechte 
konnte nicht nur jede Prozeßpartei zum Erweiſe 
ihrer Behauptungen ſich auf die von ihr 
ordnungsmäßig geführten Bücher beziehen, 
ſondernn es konnte auch vom Richter auf An⸗ 
trag der Partei die Vorlegung der Bücher des 
Gegners angeordnet werden. Das neue Geſetz 
ermächtigt den Richter auch, von Amtswegen, 
alſo ohne Antrag einer Partei, dieſe Vorlegung 
ar zuordnen, ſofern er es zur Aufklärung des 
Sachverhalts für dienlich hält. Andererſeits 
rge getroffen, daß der Inhalt 
cher nicht weiter, als es für den pro⸗ 

Zweck esforderlich, zur Kenntniß des 


n 9 werden, als 
dies zur Feſtſtellung des zu entſcheidenden 
Streilpunktes erforderlich if. Von dem ſonſtigen 
Inhalt darf nur das Gericht, alſo eventuell 
der von demſelben zu ſeiner Unterſtützung zu⸗ 
gezogene Sachverſtändige, inſoweit Kenntniß 
nehmen, als ties en forderlich if, um die 
ordnungsmäßige Führung der Bücher im all⸗ 
gemeinen zu prüfen. Die Vorlegung der 
Bücher in ihrer Geſammtheit darf dagegen 
nur angeordnet werden, wo dies nach der 
Natur des Rechtaſtreits zu deſſen Entſcheidung 
erforderlich iſt, alſo in Auseinanderſetzungs⸗ un 
Theilungsſachen. : 


nach amerikaniſcher Anſicht der Schlüſſel für alle 
jenſeitigen Himmelsthüren, Mr. Robertſon aber 
ein Mann, der den richtigen Gebrauch ſolchen 
Schlüſſels von Kindheit an gelernt hatle. Ihn 
ſetzte ſelbſt die große Anzahl dieſer Himmel 
nicht in Verlegenheit, da er, durch keinerlei 
Glaubensſkrupel gebunden, ſich durch ein ange⸗ 
meſſenes Geldopfer in jedem ein behagliches 
Plätzchen zu ſichern meinte. i 

Aus dieſer Zufriedenheit mit ſich und der 
Welt wurde Mr. Robertſon erſt vor wenigen 


Monaten durch daſſelbe Büchelchen aufgeſchreckt, 


welches Frau von Geßheim von unſichtbaren 
Händen erhalten hatte. Red 

Der ehemalige Sklavenhändler war in 
ſeinem Bildungsgange niemals über die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Errungenſchaften ſeiner erſten Jugend: 
Leſen, Schreiben und Rechnen hinausgekommen, 


daher imponirte ihm die gelehrte Syſtematik 


und die kühnen Schlußfolgerungen des 


Schriftchens ebenſo ſehr, wie ihn deren Reſultat 


beunruhigte. Denn ſo tröſtlich die auch hier 
bewieſene Fortexiſtenz der Menſchenſeele einer⸗ 
ſeits klang, das ruheloſe Umherirren in den un⸗ 
bekannten Regionen zwiſchen Himmel und Erde 
bei jeder Witterung, jeder Jahreszeit ohne Ob⸗ 
dach und Nahrung war nicht nach ſeinem 
Geſchmack. 

Der vielbewährte Schlüſſel mußte auch hier 
Hilfe ſchaffen. Handelte es ſich doch nur darum, 
jene moraliſche und intellektuelle Vollkommenheit 
zu erlangen, deren die menſchliche Seele be⸗ 
nöthigt, um nach dem Abfallen der Erdenhülle 
verjüngt und verſchönt in eine beſſere Welt 
des Sonnenſyſtems verſetzt zu werden; eine 
Art der Fortexiſtenz, welche dem alten Praktikus 
zudem beſſer zuſagte, als alle ihm bisher be⸗ 
kannt gewordenen himmliſchen Variationen. 
Als Mann von ebenſo raſcher That wie 


Die beſonderen Vorſchriften des alten 
Handelsgeſetzbuchs über die Beweiskraft der 
ordnungsmäßig geführten Handelsbücher waren 
bereits durch das Einführungsgeſetz zur Zivil⸗ 
prozeßordnung aufgehoben worden. Es gilt 
jetzt auch hier der allgemeine Grundſatz, daß 
der Richter nach dem Prinzip der freien 
Beweiswürdigung zu entſcheiden hat, inwieweit 
er den Büchern vollen oder beſchränkten Glauben 
beimeſſen will. 

Jeder Kaufmann iſt ferner verpflichtet, bei 
Beginn des Handelsgewerbes ein Verzeichniß 
feiner Activen und Paſſiven (Eröffnungebtlanz) 
aufzuſtellen und eine gleiche Bilanz ſowie ein 
Verzeichniß ſeiner Warenbeſtände (Inventur) 
bei Schluß eines jeden Geſchäftsjahres anzu⸗ 
fertigen. Bei Warenlagern, die nach der 
Natur des Geſchäfts eine jährliche Inventur 
nicht geſtatten, kann dieſelbe in zweijährigen 
Zwiſchenräumen ſtattfinden. Die Bilanz hin⸗ 
gegen muß unbedingt alljährlich aufgeſtellt 
werden. In derſelben find alle Aktiven und 
Paſſiven mit dem Werthe, den ſie zur Zeit 
der Anfertigung der Bilanz haben, einzuſtellen. 
Uneinziehbare Forderungen müſſen abgeſchrieben, 
zweifelhafte Forderungen mit dem Betrage des 
wahrſcheinlichen Eingangs aufgeführt werden. 
Inventur und Bilanz müſſen durch Unterſchrift 
vollzogen und gleich den Handelsbüchern zehn 
Jahre lang aufbewahrt werden. 


Dentſches Reich. 


* Berlin. 7. Oktober. 


— Die „Freif. Ztg.“ erfährt, daß Hohen 
lohe ſchon dreimal ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch eingereicht hake. Er hat den Abſchied 
nicht erhalten, weil man noch keinen Nachfolger 
für ihn finden konnte trotz allen Umherſuchene, 
namentlich auch unter den landſäſſigen 
Fürſten. Die letzteren eignen ſich ja vortrefflich 
für die Wahrnehmung oberſter Hofchargen, auch 
für die Slaffage beim Empfang auswärtiger 
Souveräne. Aber parlamentariſch ſind ſie nichts 
weniger als geſchult, und am Ende kann man 
doch verlangen, daß der verantwortliche Reichs. 
kanzler im Reichstag auch ſelbſtſtändig antworten 
kann. Selbſt das Präſidium des Herrenhauſes 


Entſchluß, war es Mr. Robertſon nach kurzer 
Korreſpondenz mit dem Verfaſſer des „Geiſter⸗ 
reiches“ gelungen, dieſen nicht nur ſeinen Wünſchen 
willfährig zu machen, ſondern den Propheten 
endlich ſelbſt in ſeine Nähe zu ziehen und im 
regen Berkehr mit der Geiſterwelt ſeine volle 
Ruhe und Sicherheit wieder zu gewinnen. Ja, 
als einer der Bevorzugten unten den Sterb⸗ 
lichen ſah er nicht nur einer fernen Zukunft 
über dem Grabe mit Gleichmuth entgegen, 
ſondern wußte als gewiegter Geſchäftsmann 
dieſe ſeine Stellung auch fur ſein diesſeitiges 
Wohl ſo vortrefflich auszunützen, daß er die 
Stunde ſeiner Bekanntſchaft mit dem „großen 
Meiſter“ als die geſegnetſte feines Lebenelaufes 
betrachtete. 

In diefen Becher behaglichen Lebensgenuſſes 
war heute zum erſten Male ein Tropfen Wer⸗ 
muth gefallen, und zwar in Geſtalt eines 
Briefes aus Amerika, welchen Mr. Robertſon 


eben in ſeinem Arbeitszimmer nach flüchtiger 


Durchſicht mit aller Aufmerkſamkeit von vorne 
zu leſen begann. \ 

Wie der kleine, elwas dickleibige Mann jo 
daſaß, das glatt raſirte, ſtarke Kinn auf die 
fette Linke ſtützend, mit der Rechten die Brille 
auf der Stumpfnaſe zurecht rückend, zeigte ſich 
in deſſen ganzem Weſen, wie in den groben, 
doch gutmüthigen Zügen auch nicht die geringſte 
Spur von dem hartgeſottenen Sünder, deſſen 
Reichthum tauſenden von Mitmenſchen Freiheit 
oder Leben gekoſtet. 

Das Schreiben aber, welches Mr. Robert⸗ 
ſon 95 angelegentlich beſchäftigte, lautete folgender⸗ 
maßen: 

„Mein lieber Tom! Wie ich aus Deinem 
letzten Brief vom 10. März d. J. mit wahrem 
Vergnügen erſah, biſt Du noch immer der 
alte, verdammt geſcheidte Burſche, als welchen 


ilung. 
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Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


hot man ja letzhin nur nothdürftig wieder mit 
einem Fürſten zu beſetzen vermocht. 

— Der „Reichsarzeiger“ veröffentlicht die 
Abberufung des deutſchen Geſandten in Bukareſt, 
Grafen v. Leyden, von ſeinem Poſten behufs 
anderweiter dienſtlicher Verwendung. 

— Ueber die bevorſtebenden Veränderungen 
ouf tem diplomatiſchen Poſten wird 
erſt Ende dieſes Monats eine endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung getroffen werden. 

— Das Staats miniſterium trat 
geſtern Nachmittag 2 Uhr unter Vorſitz des 
Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen. 

— Im Reichsamt des Innern ſind Ent⸗ 
würfe für Zwangs⸗ und freiwillige Innungen 
ausgearbeitet worden, die den Beſtimmungen 
der Sleuerorganiſation des Handwerks Rechnung 
tragen ſollen. Gegenwärtig liegen die Entwürfe 
im Miniſterium des Innern; ſobald von dort 
eine Rückäußerung erfolgt fein wird, dürften 
etwaige Meinungsverſchiedenheiten über einzelne 
Punkte durch kommiſſariſche Berathungen aus⸗ 
geglichen werden. Dann ſollen die Entwürfe 
wie die „Poſt“ erfährt, einer Kommiſſion von 
Fachleuten zur Begutachtung vorgelegt werden. 
Schließlich werden ſie dem Bundesrath zugehen, 
Ba ihre endgiltige Veröffentlichung erfolgen 

rfte. 

— Wie die „Poſt“ hört, beſtätigt ſich die 
Nachricht, daß die Reichsregierung willens iſt, 
dem Reichstage einen Geſetzentwurf vor⸗ 
zulegen über die Entſchädigung uns 
ſchuldig Verurtheilter. Der Geſetz⸗ 
entwurf ſoll bereits in der nächſten Zeit an 
den Bundesrath gelangen. Da die Bundes⸗ 
regierungen im Prinzip über die Sache ſelbſt 
ſich bereits bei Berathung der Strafprozeß⸗ 
novelle geeinigt haben, ſo erwartet man, daß 
der neue Entwurf eine der erſten Vorlagen in 
. Seſſion des Reichstags bilden 
wird. 5 

— Vom ſozialdemokratiſchen 
Parteitag wird aus Hamburg, 
6. Oktober, geſchrieben: In der Nachmittags⸗ 
ſitzung erſtattete Abg. Bebel das Schluß⸗ 
referat über die Vorbereitungen für die nächſten 
Reichstagswahlen. Hierauf wurde beſchloſſen, 
daß für die Wahlagitation der Partei ein Be⸗ 


ich Dich von jeher kannte. Der Einfall, 
Dein Geld in Aktien der neuen Oregon⸗ 
Minen anzulegen, iſt unter Brüdern eine 
Million Dollars werth. Zwar ſoll die zuerſt 
entdeckte Goldader blind ſein, und fielen die 
Papiere infolge dieſes Gerüchtes ſeit einigen 
Tagen um ca. 25 Prozent. Doch mit ſolchen 
Manövern laſſen ſich nur Gelbſchnäbel fangen. 
Wer daraufhin verkauft, iſt geprellt, und die 
Geriebenen lachen ſich ins Fäuſtchen. Deine 
Abſicht, wieder herüberzukommen, iſt nicht 
minder vernünftig. Es mag ja recht hübſch 
ſein im alten Europa, aber — wie Du ſelbſt 
zugeſtehſt — die Romantik mit ihrem Ba⸗ 
griffsgerümpel von Recht und Ehre, mit ihrer 
Zimperlichkeit und Gefühlsduſelei taugt für 
uns Selfmans einmal nicht, noch weniger 
aber die närriſche Geſellſchaft von hochnaſigen 
Ariſtokraten und alles wiſſenden Doktoren 
und Profeſſoren, die man drüben die „gute“ 
nennt. Nein, komm Du nur wieder zu uns. 
Wir haben hier in Portland ſo eine Art 
von Klub, in dem keiner unter hundert⸗ 
tauſend Pfund ſchwer iſt, und keiner darnach 
fragt, ob des andern Geld nach Menſchen⸗ 
fleiſch oder Petroleum riecht. Das iſt unſere 
„gute Geſellſchaft' und verdammt will ich 
ſein, wenn es Dir darin nicht ſo wohl ge⸗ 
fällt, wie ner Ente in der Pfütze. 
Dein alter Freund Bill Priſton. 
Nachſchrift. Soeben erhalte ich die Nach⸗ 
richt, daß die Minenaktien abermals um 
15 pCt. gefallen ſind. Ein paar Dutzend 
Gimpel ſind alſo richtig auf den Leim ge⸗ 
gangen. Wer jetzt kaufen könnte, müßte ein 
Kröſus werden.“ 
Mr. Robertſon legte das Schreiben auf den 
Tiſch und blickte nachdenklich über die Brille 
hinweg. „Hm, Bill hat leicht reden, ſitzt ja 


richt über die Thätigkeit des Reichstages in 
ſeiner letzten Legislaturperiode herausgegeben 
werden ſoll, ähnlich, wie dies im Jahre 1890 
geſchehen iſt. Des Weiteren erklärte ſich der 
Parteitag gegen die Aufſtellung von Doppel- 
kandidaten, welche ſolche Wahlkreiſe vermeiden 
ſollen, wo die Wahl eines Kandidaten möglich 
iſt. Schließlich gelangte die geſtrige Reſolution 
Bebels unverändert zur Annahme; desgleichen 
wurden zwei Amendements Katzenſtein ange⸗ 
nommen, die dahin gehen, daß der Kandidat 
der fremden Partel, für welchen die Sozial⸗ 
demokraten in der Stichwahl eintreten ſollen, 
darauf verpflichtet werde, gegen jede Erhöhung 
des ſtehenden Heeres und der Marine zu 
ſtimmen, ſowie eine Einſchränkunk der Arbeiter⸗ 
ſchutz⸗ und Arbeiter⸗Verſicherunge⸗Geſetzgebung 
nicht zu geſtatten. Abg. Förſter berichtete 
über die Maifeier im Jahre 1898 und 
brachte eine Reſolution zur Annahme, welche er⸗ 
klärt, daß ſich die Partei hinſichtlich der Mai⸗ 
feier an die Beſchlüſſe des Gothaer Partei⸗ 
tages binde. Am Schluſſe der Sitzung be⸗ 
richtete noch Abg. Molkenbuhr über den Ar⸗ 
beiterſchutzkongreß in Zürich. 

— Die ausſtändigen Berliner 
Former hielten geſtern Mittag eine ſtark 
deſuchte öffentliche Verſammlung ab, um zu dem 
Einigungsvorſchlage des Gewerbegerichts Stellung 
zu nehmen. Trotzdem ſich in der Diskuſſion 
eine ſtarke Strömung für Weiterführung des 
Ausftandes geltend machte, gelangte ſchließlich 
eine Reſolution zur Annahme, in welcher die 
Verſammlung ſich mit der Thätigkeit ihrer 
Vertreter vor dem Einigungsamte einverſtanden 
erklärt. Einer Wiederaufnahme der Arbeit 
ſtehe nichts entgegen, ſobald die Einigung der 
Firma Borſig mit ihren Arbeitern erfolgt if. 
Die geſtern ſtattgehabte Konferenz des Direktors 
Dorn mit der Kommiſſion der ſtrikenden 
Borſig'ſchen Arbeiter hatte keinen Erfolg. Die 
Verhandlungen ſollen heute wieder aufgenommen 
werden, man hofft, eine Verſtändigung herbei⸗ 
führen zu können. 


Ausland. 
Frankreich. 

Der hieſige ſpaniſche Geſandte Graf Mandas 
hatte beim offiziellen Empfang der Meldung 
von der Kabinets bildung in Madrid 
ſofort ſeine Demiſſion eingereicht und wird 
durch Leon de Caſtillo, welcher bereits zweimal 
Geſandter hierſelbſt geweſen iſt, erſetzt. 

Die franzöſiſche Regierung beauftragte den 
Admiral Pottier, die Intriguen der 
Engländer auf Kreta zu überwachen, 
da die letzteren mit Unterſtützung der Italiener 
bemüht find, den Einfluß und die Autorität 
der übrigen Mächte auf Kreta zu untergraben. 

England. 

„Daily Graphic“ meldet, daß die Admiralität 
den Bau von vier neuen Kanonen⸗ 
booten angeordnet habe, welche für den 
auswärtigen Stationsdienſt beſtimmt ſind. 

Türkei. 

Der „Frkf. tz.“ wird aus Konſtan⸗ 
tinopel gemeldet: Die Nachricht von der 
Entſendung des Prinzen Maurocordato als 
griechiſcher Unterhändler hat auf der Pforte 
Befriedigung hervorgerufen. Als früherer grie⸗ 
chiſcher Geſandter hat er ſtets eine friedliche 
. — —-—-V'— ER, 
an der Quelle,“ murmelte er halblaut vor ſich 
hin. „Goddam, 40 pCt. ſind keine Kleinigkeit; 
mein hal des Vermögen ſteht auf dem Spiele; 
man könnte graue Haare darüber bekommen, 
wenn man ſie nicht ſchon hätte. Hm, eigent⸗ 
lich iſt meine Sorge allerdings überflüſſig. Der 
Rath kam vom Meiſter, er theilt den Gewinn, 
das heißt, er ſoll wenigſtens nicht leer aus⸗ 
gehen. Goddam, noch heute muß er mir den 
Geiſt irgend eines Hallunken von Börſenjobber 
zitiren.“ 

Der Einiritt einer hohen, hageren Frauen⸗ 
geſtalt ließ den alten Herrn unmuthig aufblicken, 
ohne daß dieſelbe hierdurch beirrt wurde. 

„Guten Morgen, Papa,“ ſagte ſie ruhig. 

„Guten Morgen, Kind. Wünſcheſt Du 
etwas?“ 

„Ja, Papa.“ 

„Gut, dann mache es kurz, ich bin preſſirt.“ 

„Gut, Papa, ich werde kurz ſein.“ 

Miß Marry, die ältere und Lieblingstochter 
Mr. Robertſons, hatte dieſem gegenüber auf 
dem Lehnſtuhl neben dem Schreibliſch Platz ge⸗ 
nommen. Die Dame war Amerikanerin oder 
vielmehr Engländerin — ihre Mutter ſtammte 
aus engliſcher Familie — vom Scheitel bis zur 
Sohle. Blond, ſelbſtbewußt, förmlich, kalt, 
überdies verblüht, machte deren ganze Erſcheinung 
den Eindruck herbſter Jungfräulichkeit, welcher 
durch ein zeitweiſes, von innerer Gluth zeugendes 
Aufleuchten der waſſerblauen Augen nicht ge⸗ 
mildert wurde. 

„Nun?“ fragte Mr. Robertſon ungeduldig. 

„Nun, Papa, ich wünſche, daß Du mir mein 
Eigenthum, das Vermögen meiner ſeligen Mutter 
ausbezahlſt, ich will endlich ſelbſt darüber dis⸗ 
poniren.“ 

„Schon wieder?“ 

„Schon wieder, Papa? Es ſind zehn Jahre 
her, daß ich Dich das erſte Mal darum bat.“ 

„Wirklich? Wie doch die Zeit vergeht. 


Richtung verfolgt, 
wurden in Athen nicht unterſtützt. 
die Stimmung im YıldizKiost infolge der un⸗ 
beſtimmten Berichte aus Athen eine geſpannte. 


allein ſeine Beſtrebungen 
Seither war 


50 Offiziere der hieſigen Garniſon erhielten 
Marſchordre nach Theſſalien. Desgleichen wurde 


die Abſendung einer größeren Anzahl Pferde 


dorthin angeordnet. Es iſt noch nicht bekannt, 
ob dieſe Ordre heute zurückgezogen worden iſt. 


— EEE EEE EEREEEEEEESEEERSEEREETENEEREUSERENESEIESEEEEEREEEESEEEE. 


Provinzielles. 

Marienwerder, 5. Oktober. Die gemeldete 
Mordthat des Dienſtmädchens in Runde⸗ 
wieſe erſcheint jetzt in etwas milderem Lichte. Die 
Mörderin, Namens Johanna Trojan, hatte ihr Kind 
bald nach der Geburt einer fremden Frau zur Pflege 
übergeben, wofür ſie neun Mark monatlich zahlte. 
Nach zwei Monaten brachte die Pflegemutter das 
Kind zurück, es gelang aber der T. ziemlich ſchnell, 
für dieſelbe Entſchädigung eine neue Pflegerin zu 
finden. Hier blieb das Kind ſechs Monate. Als ſie 
nun aber auch hier das Kind zurückerhielt, eine dritte 
Pfl gerin das Kleine ſchon nach zwei Tagen zurückgab 
und alle Bemühungen der T., dem Kinde ein weiteres 
Unterkommen zu beſchaffen, erfolglos blieben, da will 
ſie von Verzweiflung erfaßt worden ſein und nun die 
unſelige That begangen haben. 

Pr. Stargard, 5. Oktober. In Klanin wurde 
ein 13jähriger Knabe, der ſich bei einem Beſitzer zum 
Kartoffelausnehmen verdungen hatte, erſchoſſen 
aufgefunden. Selbſtmord, wie behauptet wurde, kann 
nicht vorliegen, da der Schrotſchuß in die Schulter 
eingedrungen iſt und die Lunge getroffen hat. Die 
Vermuthung liegt vielmehr nahe, daß der Knabe durch 
Fahrläſſigkeit bei Handhabung einer Schußwaffe ums 
Leben gekommen iſt. 

Danzig, 5. Oktober. Der Zimmergeſelle Klamm, 
welcher im Auguſt den Monteur Meher in der Nähe 
von Graudenz überfiel, mit einem Stock niederſchlug 
und ihm die Baarſchaft von etwa 100 Mk. raubte, 
wurde geſtern hier durch die Kriminalpolizei feſtge · 
nommen. — Drei jugendliche Brandſtifter 
wurden von der hieſigen Polizei verhaftet; es ſind 
die drei katholiſchen Waiſenknaben Walter Pohlmann, 
Franz Wendt und Joſeph Damaſchke, welche das geſtern 
. Feuer im eigenen Waiſenhauſe angelegt haben 
ollen. 

Aus dem Kreiſe Putzig, 5. Oktober. Von 
mehreren Einwohnern des Dorfes Menkewitz wurde 
geſtern Abend auf dem Wege von Menkewitz nach 
Parſchütz ein auf einem Schubkarren ſitzender Mann 
gefunden, welcher anſcheinend ſchlief. Als man ihn 
zu wecken ſuchte, ſtellte es ſich heraus, daß er todt 
war. Es war der etwa 50 Jahre alte Arbeiter Franz 
Hoge aus Klein Slawoſchin. Der hinzugezogene Arzt 
ſtellte Herzſchlag feſt. 

Tiegenhof, 5. Oktober. Zwei Selbſtmorde 
find in dem Dorfe Jungfer vorgekommen. Aus unbe⸗ 
kannten Gründen erhängte ſich der 54jährige Arbeiter 
Jakob Lietz in ſeinem Schweineſtalle, Frau und Kind 
hinterlaſſend. Ferner ertränkte ſich die 37 Jahre 
alte Tochter des verftorbenen Lehrers Mortzfald in 
der am Hauſe vorüberfließenden Jungferſchen Laache. 
Der Gram darüber, daß ſie das vom Vater ererbte 


haben. 82 
Juſterburg, 5. Oktober. Der Zugführer vom 
Zuge 66 ſollte am 1. Oktober von der Hauptkaſſe 
3000 Mk. Vorſchuß für die Stationskaſſe zu Kl. Gnie 
überbringen. Bei der Ankunft in Kl. Gnie nahm er 
die Taſche aus dem Packwagen und legte fie unbe⸗ 
ſonnener Weiſe auf das Trittbrett des Packwagens, 
um zunächſt einen neu eingeſtellten Viehwagen zu 
noliren. Dabei vergaß er die Taſche und, als der 
Zug bereits fertig zur Abfahrt war, fragte ihn der 
Stations⸗Vorſteher, ob er denn kein Geld für die 
Stationskaſſe hätte, da die Station telegraphiſch be⸗ 
nachrichtet ſei, daß mit dem Zuge 3000 Mk. eingehen 
würden. Der Zugführer erſchrak, aber alles Suchen 
war vergeblich, denn die Geldtaſche mit Inhalt war 
verſchwunden. Depeſchen wurden nach allen Rich⸗ 
tungen abgegeben, die aber zu keinem Ergebniß 
führten. Ver Beamte wird für den Verluſt haftbar 
gemacht werden. 
— . ——— 
Ja, ja, ich erinnere mich jetzt; es war ſehr gut, 
daß ich damals Deinen Wunſch unerfüllt ließ; 
denn Mr. Henric, dem zuliebe Du das Geld 
haben wollteſt, iſt noch heute ein armer Teufel; 
es wäre ein ſchlechtes Geſchäft geweſen.“ 

„Ja, Papa; heute jedoch ſteht es anders, 
außerdem bin ich geſetzlich berechtigt, mein Erbe 
zu fordern.“ 

„Gewiß biſt Du das, mein Kind, doch wird 
mich dies nicht hindern, Deine Forderung zurück⸗ 
zuweiſen.“ 

„Weshalb Papa, wenn ich bitten darf.“ 

„Die Gründe thun nichts zur Sache. Genug, 
ich rathe Dir, von Deiner Forderung abzu⸗ 
ſtehen.“ 

„Ich verlangte nicht Deinen Rath, Papa, 
ſondern mein Geld.“ 

„Du biſt heute ſehr hartnäckig, mein Kind.“ 

„Ich bin Deine Tochter, Papa.“ 

„Hm, wahr. Dann wird Dir nichts übrig 
bleiben, als um Dein Geld zu progzeſſiren.“ 
„Iſt dies Dein letztes Wort, Papa?“ 

„Ja, mein Kind.“ 

„Gut Papa; guten Morgen Papa.“ 

„Guten Morgen, mein Kind.“ 

Weder Vater noch Tochter hatten ſich 
während dieſer Unterhaltung ereifert. Mr. 
Robertſon nahm ſeine Beſchäftigung gelaſſen 
wieder auf, und Miß Marry verließ das Gemach 
ebenſo kühl, ruhig und gemeſſen, wie ſie es be⸗ 
treten. 

Erſt nachdem ſie den Korridor erreicht, be⸗ 
eilte fie ein wenig ihren Schritt, um die Treppe 
hinab und über die Raſenfläche des Parkes in 
den Schatten eines Fichtenwäldchens zu gelangen, 
deſſen Fortſetzung ſich dem fernen Hochwalde 
des Höhenzuges anſchloß. Hier geſtaltete ſich 
ihr Gang faſt zum Laufe, in dem ſie erſt an⸗ 
hielt, als die Arme einer hohen Männergeftalt 
ſie umſchlangen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Haus verlaſſen ſollte, ſoll fie in den Tod getrieben 


Stadtv. Dietrich ſchlägt vor, die Wahl for 


6. General : Verſammlung des Ber: 
bandes katholiſcher Lehrer ⸗ Vereine 


Weſtpreußens. 
Thorn, 6. Oktober. 
Von 9 Uhr ab wurde heute in der St. Jakobs⸗ 


kirche ein Seelenamt für die verſtorbenen Ver⸗ 
bandsmitglieder abgehalten. 
Vertreter der Zweigvereine im Schüßenhauſe zu 
einer 
48 Delegirten und den Vorſtandsmitgliedern 
waren noch etwa 30 Lehrer anweſend. 
wurde folgender Antrag, der für den vorgeſtern 
abgelehnten Antrag des Vereins Schöneck ein⸗ 
gebricht war, berathen: „Die heutige Vertreter⸗ 
Verſammlung ſtellt beim Verbande katholiſcher 
Lehrer- Vereine Deulſchlands den Antrag, der 
Vorſtand wolle bei der Staatsregierung dahin 
vorſtellig werden, daß verdienten Lehrern bei 
Verſetzung in den Ruheſtand für ihre neue 
Wirkſamkeit außer einem Orden ein ehrender 
Titel verliehen werde.“ — Dieſer Antrag wurde 
abgelehnt. — Der Antrag des Vereins Flatow 
auf Einföhrung des obligatoriſchen franzöſiſchen 
Unterrichts in die Schullehrer Seminare rief 
eine lebhafte Debatte hervor. 
vorgehoben, daß für die katholiſchen Lehrer die 
lateiniſche Sprache ebenfalls wichtig ſei. 
Verſammlung nahm ſchließlich folgende Erklärung 
an: 
ſprachlichen Unterrichts in die Seminare wird 
mit Freuden begrüßt, die Verſammlung hält 
aber die Nealifirung desſelben z. Z. für un⸗ 
geeignet, weil die Lehrerſchaft binnen Kurzem ſich 
mit der Lehrerbildungsfrage wird beſchäftigen 
müſſen, wobei die Frage dann ihre Erledigung 
finden dürfte.“ — Bei der nun folgenden Wahl 
des Vorſtandes des katholiſchen Provinzial⸗ 
Lehrer⸗Verbandes wurden ſämmtliche Vorſtands⸗ 
mitglieder wiedergewählt. — Es wurde mit⸗ 
getheilt, daß die Sammlung für die Kellner⸗ 
ſtiftung 46.45 Mk. ergeben hat. Mit den üblichen 
Dankensworten ſchloß ſodann der Vorſitzende 
die katholiſche Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung. 
Nachmittags unternahmen die noch nicht ab⸗ 
gereiſten Gäſte einen Ausflug nach der Ziegelei. 
— EEEEEEEIEEEIEOESESBESTEEERBENERENENSESEBENSTNESEEREEREEGEEEN, 


Dann traten die 


Schlußſitzung zuſammen. Außer den 


Zuerſt 


Es wurde her⸗ 
Die 
„Der Antrag auf Einführung fremd⸗ 


Lokales. 


Thorn, 7. Oktober. 
— [Oeffentliche Sitzung der 


Stadtverordneten vom 6. Oktober.] 


Anweſend 22 Stadtverordnete. Am Magiſtrats⸗ 
tiſch: Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Bürger⸗ 
meiſter Stacho witz, Stadtbaurath Schultze, 
Oberſörſter Bähr, Stadträthe Rudi 


Der ſtellvertretende Vorſitzende Steweri 
Henſel eröffnet die Sitzung n 


Uhr. 
Für den Verwaltungs aus ſchuß 


referirt Stadtv. Kordes. 

Dem Vertrage mit der Kgl. Fortifikation 
wegen Sitzung von Markſteinen auf 
ſtädtiſchem Gelände wird zugeſtimmt. 

Darauf wird zur Wahl eines unbe⸗ 
ſoldeten Stadtraths geſchritten. Zu 
Stimmzählern werden die Stadtvv. Romann 
und Rog gatz, zum Wahlaufſeher Stadtv. 
Hellmoldt beſtimmt. Von 22 abge⸗ 
gebenen Stimmen entfallen auf Stadtv. Diet: 
rich 12, Stadtv. Kordes 9 und Stadty. 
Borkowski 1. — Stadtv. Dietrich if 
alſo gewählt. Derſelbe erklärt: Meine Herren, 
ich danke Ihnen für das Vertrauen, welches 
Sie mir durch die Wahl entgegengebracht 
haben, bedauere jedoch, dieſelbe nicht 
annehmen zu können. Die Ehrung, 
welche für mich in der Wahl liegt, weiß ich 
mohl zu ſchätzen; ich habe aber beſtimmte 
Gründe, die Wahl nicht anzunehmen, und glaube, 
der Stadt auch ferner als Stadtverordneter nützen 
zu können. — Stadtv. Kordes erklärt, 
ebenfalls nicht annehmen zu können, falls bei 
einer zweiten Wahl die Mojorität auf ihn fiele. 
Es ſei ihm angenehmer, in der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung als im Magiſtrat zu ſein. — 
Stadtv. Borkowski beantragt darauf die 
Wahl zu vertagen, damit man ſich über einen 
geeignelen Kandidaten informiren könne. — 


fort zu wiederholen. Herr Borkowski werde 
das Amt wohl annehmen. — Stadtv. Preuß 
hält es für unſtatthaft, die Stadtrathswahl ſo 
kurzerhand wie eine Kommiſſione wahl zu er⸗ 
ledigen, und ſchließt ſich dem Vertagungsantrag 
an. — Derſelbe wird jedoch abgelehnt und nach 
einer Pauſe von fünf Minuten die Wiederholung 
der Wahl vorgenommen. Bei derſelben er- 
halten von 23 abgegebenen Stimmen lein 
Stadtverordneter iſt inzwiſchen hinzugekommen): 
Stadtv. Kordes 20, Stadtv. Borkowski 
3 Stimmen. — Stadtv. Kordes lehnt die 
Wahl ab. — Darauf wird die Wahl ver⸗ 


tagt. 

Eine lebhafte Debatte rief wieder die Neu⸗ 
regelung der Gehälter der Volks⸗ 
ſchullehrer hervor, die ſchon wiederholt die 
ſtädtiſchen Kollegien beſchäftigt hat. Bekanntlich 
iſt in der Sitzung vom 3. Juni d. J. dem 
Geſetz zufolge eine neue Gehaltsordnung für 
die hieſigen Volksſchullehrer beſchloſſen worden. 
Damals wurde nach langer und erregter Diss 
kuſſion die Magiſtratsvorlage angenommen. 
Dieſelbe beſtimmte als Grundgehalt für 


Mark, 
Mark, Lehrerinnen 900 Mk., für einſtweilig 
angeſtellte, noch nicht 4 Jahre im Amt befind⸗ 
liche Lehrer 880 Mk., für einſtweilig angeſtellte 
Lehrerinnen 750 Mk. 


rinnen 
hatten wir auf 20 pCt. des jeweiligen Stellen⸗ 
einkommens bemeſſen, weil das am meiſten dem 
Geſetz entſprach. Dieſe Sätze find feinerzeit 
von Ihnen angenommen worden. 
die Regierung ſich über dieſe unſere Beſchlüſſe 
äußerte, hat, wie Sie wiſſen, in Danzig eine 
Verſammlung, beſtehend aus Regierungsvertretern 
von Danzig und Marienwerder, eine Konferenz 
abgehalten, in welcher die Städte bezüglich der 
Bemeſſung der Lehrergehälter in gewiſſe Klaſſen 
eingeſchätzt und beſtimmte Mindeſtſätze für die 
Bemeſſung in den einzelnen Klaſſen feſtgeſetzt 
wurden. 
garnicht geſprochen worden. 


mie 


Lehrer 1000 Mk., für Lehrerinnen 800 Mk., 
für Rektoren und Hauptlehrer 1500 Mk., für 
einſtweilig angeſtellte und noch nicht vier Jahre 
im öffentlichen Schuldienſt thätige Lehrer 850 
Mark, für einſtweilig angeſtellte Lehrerinnen 
750 Mk.; Alterszulagen für Rektoren, Haupt⸗ 
lehrer und Lehrer 150 Mk., für Lehrerinnen 
100 Mk.; Mielhsentſchädigung 20 pCt. des 
jeweiligen Stelleneinkommens, für verheirathete 
Lehrer nach ſiebenjähriger Dienſtzeit aber nicht 
unter 350 Mk. — Inzwiſchen hat nun in 
Danzig 
gierungsvertreleen flaitzefünden, in welcher die 
Städte nach Klaſſen eingetheilt und für jede 


eine Provinzialkonferenz von Re⸗ 


Klaſſe beſtimmte Mindeſtſätze feſtgeſtellt 
worden ſind. Dieſelben betragen für 
Thorn: Grundgehalt für Rekioren 1700 


Hauptlehrer 1400 Mk., Lehrer 1100 


Alterszulage für Lehrer 
150 Mk., führ Lehrerinnen 100 Mk.; Woh⸗ 


nungsentſchädigung für Rekloren 480 Mk., 
für verheirathete Lehrer 400, für unverheirathete 
Lehrer 270 und für Lehrerinnen 200 Mk. — Der 
Magiſtrat empfiehlt dieſe Sätze zur Annahme. — 
Stadtrath Rudies: 


Meine Herren! Dieſe 
Angelegenheit hat uns ja ſchon einmal be⸗ 


ſchäftigt. Damals hat Ihnen der Magiſtrat 
vorgeſchlagen, das Grundgehalt für Lehrer auf 


1000 Mk., für Lehrerinnen auf 800 Mk., für 


Rektoren auf 1500 Mk., die Alterszulagen auf 


150 Mk. für Lehrer und 100 Mk. für Lehre⸗ 
feſtzuſetzen. Die Miethsentſchädigung 


Bevor nun 


Ueber unſere Beſchlüſſe iſt dort aber 
Die Zeitungs⸗ 


nachrichten, welche meldeten, daß unſere Be⸗ 


u ſich d 
1 


beſchloſſen. 
iſt faſt nirgends vorgekommen; fat überall find 


Ein Grundgehalt von 1000 Mk. 


wenigſtens 1050 Mk. angenommen worden. 
Und wenn kleinere Städte mehr als 1000 Mk. 
bewilligen, können wir kaum darauf rechnen, 
daß unſere Beſchlüſſe mit 1000 Mk. die Be⸗ 
ſtätigung der Regierung finden dürſten. Ich 
empfehle daher mit Rückſicht auf die Provinzial⸗ 
konferenz, das Grundgehalt auf 1100 Mk. zu 
bemeſſen. Wir haben aber auch keine Veran⸗ 
laſſung, Ihnen im Uebrigen höhere Beträge 
vorzuſchlagen, denn wir ſind der Meinung, daß 
durch die Alterszulagen, welche wir Ihnen vor⸗ 
geſchlagen und die Sie bewilligt haben, den 
Bedürfniſſen der Lehrer Genüge geſchieht. An 
den Alterezulagen iſt auch auf der Regierunge⸗ 
konf⸗renz nichts geändert worden, auch nicht an 
der Miethsentſchädigung. Denn wenn auch 
nach den Danziger Beſchlüſſen die Mieths⸗ 
entſchädigung für die unteren Stellen etwas 
höher iſt, fo iſt dieſelte bei uns in den oberen 
Stellen dafür etwas höher. Dadurch gleicht 
ſich alſo die Sache im Weſentlichen aus. Das 
geht uns auch heute nichts an. Uns beſchäfligt 
heute im Weſentlichen nur das Grundgehalt. 
Wenn wir daſſelbe auf 1100 Mk. bemeſſen, ſo 
ergiebt dies ein Plus von 4000 Mk. gegen 
unſere früheren Beſchlüſſe. Nach unſern erſten 
Beſchlüſſen hatten wir eine Mehrausgabe gegen 
früher von 5000 Mk., während wir jetzt eine 
Mehrbelaſtung von 9000 Mk. hätten. Dieſer 
Mehrbelaſtung ßſeht aber eine Mehrleiſtung des 
Staates um 3000 Mk. gegenüber. Wir haben 
olfo in Wirklichkeit gegen früher nur ein Mehr 
von 6000 Mk. Ich möchte Sie deshalb wieder⸗ 
holt bitten, dieſer Vorlage zuzuſtimmen, weil 
wir die alten Sätze nicht mehr rechtfertigen 
können, nachdem kleinere Städte mehr bewilligt 
haben. — Stadtv. Rechtsanwalt Schlee: 
Meine Herren, heute iſt uns mit der Re⸗ 
gierungsvorlage wieder eine Tabelle vorgelegt 
worden, welche eine Zuſammenſtellung über 
Aufwendungen enthält, welche die von der Re⸗ 
gierung geforderten Sätze ergeben würden. Als 
uns bei unſerer erſten Berathung über die 
Lehrergehälter ebenſolche Tabelle vorgelegt 
wurde, beantragte ich, die Sache zu vertagen 


zuſchicken, damit wir uns zuhauſe die Sache 
ordentlich anſehen und uns einen genauen 
Ueberblick über die Reſultate der Aenderungen 
verſchaffen könnten. Auf Antrag des Herrn 
Kollegen Wolff iſt damals aber die Angelegen⸗ 


rt verſchoben. Kleinere Städte als 
Thorn haben ein Grundgehalt von 1100 Mk. 


und uns jedem ein Exemplar der Tabelle zu- 


ers 


meinen, darnach dürften wir garnicht fragen. waltet hade, wie er es verſtander. Der Gerichtshof 
Bieher waren wir ſtolz auf unſere Lehrer und hielt * ee aid für 97 70 0 und ſprach 
I A ee 
aber die Gehaltsſätze zu niedrig bemeflen, | Sommerüberzicher8 wurde ſodann gegen den Koch 
werden wir nicht mehr hervorragende Kräfte ae aus en au! e 84 
herbekommen. Auf 50 Mk. Wohnungsgeld mi. — feine Wefcnonis bree res DEE 
mehr darf es uns nicht ankommen. — Darauf each, e ee e ed % . 
wird die Diskuſſion geſchloſſen und zur Ab⸗ kellner Gefidi hier mit einem Schlagring mißhandelt 
ſtimmung geſchritten. Der erſte Antrag Sieg, ole 1 re be e hi 
das Grundgehalt für Lehrer auf 1200 Mark nat als durch die erlittene Unterſuchungabaft, ver. 
2 büßt abgerechnet. — Der Schulknabe Wladislaus 
(anſtatt 1100) feſtzuſetzen, wird gegen Majewski aus Mocker wurde wegen Entwendung eines 
zwei Stimmen, der zweite Antrag Sieg, | Spazierſtockes aus der Röderſchen Badeanſtalt mit 
die Miethsentſchädigung für verheirathete Lehrer eine Be 5 0 air 1 DR 
auf 450 Mk. (anftatt 400) zu bemeſſen, gegen einigen W l ee 
acht Stimmen, der dritte Antrag Sieg, wurde. Der mit ihm angeklagte Steinſetzer Franz 
die Miethsentſchädigung für Lehrerinnen auf 
270 Mk. (anſtatt 200) zu beſtimmen, gegen 
fünf Stimmen abgelehnt. Es find alſo 


Winiarski aus Mocker, der ſich der Hehlerei an dem 
Stocke ſchuldig gemacht haben ſollte, wurde freige⸗ 
ſämmtliche Anträge abgelehnt, mithin die Ma⸗ 
giſtratsvorlage angenommen. 


ſprochen. — Schließlich wurde die Wrbeiterfrau 
Karoline Klatt aus Culm wegen Diebſtahls mit ſechs 
Monaten Gefängniß beſtraft. — Zwei Sachen wurden 

(Schluß folgt.) 
— ([Ordensverleihung.] Dem 
Major a. D. v. Leupoldt zu Thom, bie⸗ 


vertagt. 
her Bataillons⸗Kommandeur im Infanterie⸗ 


— [Gefunden ein goldner Rorallen- 
ohring in der Culmerſtr.; ein Medaillon (Kompas) 
Regiment Nr. 21, iſt der Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe verliehen worden. 


in der Breitefir.; 12 Quittungsbücher der All⸗ 
gemeinen Orte⸗Krankenkaſſe im Sekretariat zu⸗ 

— [Militäriſches.] Müller, Kadett, 
bisher von der Reſ. der Marine, als charak⸗ 


rückyelaſſen; ein Geldſchrankſchlüſſel in der 
terifirter Port.⸗Fähnr. bei dem Inf.⸗Regt. Nr. 


Breiteſtraße. 
— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
176 angeſtellt. e 
— [Der Ruderverein] hält heute, 


3 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 6 Grad 
Wärme; Barometerſtand 28 Zoll 0 Strich. 

Donnerſtag, Abends 8 ½ Uhr, im Löwenbräu 

feine Monats verſammlung ab. 


— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
— [Kriegerverein.] Am nächſten 


Die Mehrbelaſtung, welche die Erhöhung des 
Grundgehalts von 1100 auf 1200 Mk. ver⸗ 
urſachen würde und die 3000 Mk. beträgt, kann 
wohl kaum in Betracht kommen. Ebenſo unge⸗ 
nügend wie das Grundgehalt iſt die Miethe⸗ 
entihädigung für Lehrerinnen von 200 und 
für verheiratete Lehrer von 400 Mk. Wie ich 
aus einer Anfrage an die heeſige Polizei er⸗ 
ſehen habe, wird der Preis einer Wohnung für 
einen Militärbeamten auf 800 Mk. angenommen; 
eine ſolche Wohnung umfaßt vier Räume. Dem 
Lehrer ſtehen drei bis vier Räume zu. Sie 
werden hiernach zugeben müſſen, daß 400 Mk. 
zu wenig ſind. Ich ſchließe mich deshalb dem 
Antrage Schlee an, die Miethsent⸗ 
ſchädigung für verheiratete Lehrer 
auf 450 Mk. feſtzuſetzen, und beantrage 
außerdem, das Grundgehalt der Lehrer 
auf 1200 Mk. und die Miethsent⸗ 
ſchädigung für Lehrerinnen auf 
270 Mk. zu bemeſſen. — Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli: Die kleineren Städte, von denen 
der Herr Vorredner da geſprochen hat, ſind 
ſolche, welche nicht 25 Lehrerſtellen haben und 
deshalb den vollen Staatszuſchuß bekommen. 
Wir haben aber bereits einige 40 Stellen und 
deswegen meine ich, daß wir uns beſcheiden 
müſſen, umſomehr als wir in nächſter Zeit 
wieder genöthigt ſein werden, einige neue Stellen 
zu ſchaffen. — Stadtrath Rudies: Meine 
Herren, auch ich ſtehe dem Antrage, die Wohnungs⸗ 
entſchädigung zu erhöhen, ſympathiſch gegenüber 
und ich glaube auch, daß derſelbe im Magiſtrat 
keinen Widerſpruch finden wird. Aber ich bitte 


ft ſofort erledigt worden. Ich ſtehe nun 
N auf demſelden Standpunkt wie damals. 
meine, wir können garnicht im Augenblick 
derſehen, welche Konſequenzen unſer heutiger 
uß haben wird. Das kann keiner von 
und das wird ſelbſt der Herr Kollege 
bolft nicht können. Ich wiederhole deshalb 
leinen Antrag, die Beſchlußfaſſung zu vertagen 
nd anzuordnen, daß jedem Stadtverordneten 
Pie Tabelle zugeht. Sollte dieſer Antrag nicht 
urchgehen, dann würde ich bitten, einzelne 
Abänderungen an der Magiſtratsvorlage vorzu⸗ 
en. Die Mehrſumme von 6000 Mk., 
e durch die neue Vorlage nöthig wird, 
ckt mich durchaus nicht. Denn auch nach 
njerer erſten Vorlage waren die Lehrer noch 
ſchlecht geſtellt, daß ſie ganz gut noch eine 
fbeſſerung vertragen können. In der neuen 
rlage iſt das Grundgehalt mit 1100 Mk. 
ohl ausreichend bemeſſen. Ich will es auch 
für genügend halten, daß das Gehalt der einſt⸗ 
ilig angeſtellten Lehrerinnen 750 Mk. bes 
ägt, obgleich ich der Anſicht bin, daß 750 
t plus 200 Mk. Wohnungsentſchädigung 
eine junge Dame, die anſtändig leben, in 
nem anſtändigen Hauſe wohnen muß uſw, 
icht ausreichen. Meiner Anſicht nach darf ſich 
ie Stadt nicht auf den Standpunkt ſtellen zu 
agen: warum ſollen wir mehr geben, wean 
wir für das Geld Arbeitskräfte genug be⸗ 
kommen. Auf ein paar tauſend Mark kann es 
ſchließlich bei folder Sache auch nicht an⸗ 
kommen; von dem einzelnen Bürger wird es 
ſo ſchwer auch nicht empfunden, wenn er wirk⸗ 


Waſſerſtand der Weichſel 0.8 Meter. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Berlin, 7. Oktober. 


lich ein Prozent Steuern mehr zu zahlen hat.] Sie, die Beſchlußfaſſung nicht bis zur nächſten] Sonnabend findet bei Nicolai eine General-] Fonds: matt. 16. Oktbr. 
Aber darauf möchte ich noch Ihre Aufmerkſam⸗ Sitzung auszuſetzen. — Stadtv. Schlee: Ich] verſammlung ſtatt, der eine Vorſtandsſitzung] Ruffiſche Banknoten 216,95 217,10 
keit lenken, daß die Wohnungsentſchädigung für] laſſe meinen Antrag auf Vertagung fallen, weil vorangeht. Warſchau 8 Tage 216,30 216,15 
theiratbete Lehrer mit 400 Mk. entſchieden] nun inzwiſchen doch wohl fo ziemlich jeder fo —[Gall'ſche Stiftung.] In nächſter] Qefterr. Banknoten 120,2 170,85 
zu niedrig bemeſſen iſt. Sie werden Alle wohl | weit ein Urtheil über die Vorlage ſich gebildet | Zeit gelangen wieder die Stipendien aus der Peng. er at a u 
ſchon die Beobachtung gemacht haben, daß bie | Hat, daß er ſich über dieſelbe ſchlüſſig machen] vom Rentier Emil Gall begründeten „Marga⸗ Preuß. Ronſols 4 pCt. 103,0 0 103,00 
Lehrer gewöhnlich recht zahlreiche Familie haben, kann. Was die Sache ſelbſt betrifft, jo meine | rethe Gall'ſchen Stiftung“ für das nächſte Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,20 97,25 
und nun bemühen Sie ſich einmal, in Thorn | ic, es kann für die Feſtſetzung der Gehälter | Kalenderjahr zur Verthellung. Bewerbungen Dentſche Reichzanl. 2 pct. ee 
für eine Familie eine Wohnung mit 400 Mk.] nicht in Betracht kommen, ob der Staat den | find bis zum 1. November d. J. an den 8 Wolf ee Be 10580 10825 
zu miethen. Daß die Lehrer ſämmtlich auf die] einzelnen Städten etwas zuzahlt, ſondern man | Hiefigen Magiſtrat einzureichen. Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 106.00 100.00 
Vorſtadt ziehen, kann man nicht verlangen, | muß einfach fragen, wieviel hat der Lehrer — [Für die Ueberſchwemmten] " P 4 pCt. fehlt fehlt 
denn es iſt keine Kleinigkeit, einen weiten Weg indie | nach dem neuen Geſetz zu bekommen, und in Schleſien gingen uns heute aus einer Sühne⸗ zen. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,60 fehlt 
Stadt zweimal täf lich hinein und hinaus zu] danach die Gehälter feſtſetzen. — Bürger meiſter] ſache M. kontra M. 30 Mark zu. . 4 pet 5 — 75 
gehen, und außerdem koſtet das Kleider 2c, St acho witz: Meine Herren! Wir haben wohl — [Ein Arreſtant vom 61. In⸗ Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91.20 91.00 
mbererjeits iſt das Grundgehalt von 1100 Mt, | früher und ſtets hier in Thorn den Lehrern ein | fanterie-Ngmt. in Thorn] if am Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 199,00 199,30 
gering, daß davon nicht zur Wohnungs- gewiſſes Wohlwollen entgegengebracht. Und wir Montag in voller Fahrt auf der Oſtbahn zuge Bergw Alt, 181,50 181,50 
leihe zugelegt werden kann. Zur Mieihung | werden ihnen dieſes Wohlwollen auch jetzt nicht] zwiſchen Gurkow und Zantoch aus dem Zuge — a ne go 160 1 
er halbwegs anſtändigen Wohnung find | vorenthalten, ſoweit wir dazu in der Lage find, | geſprungen und hat noch einen Gefreiten, der Spiritus: Loko m. 70 M. St. 42 5 42,80 

deſtens 450 Mk. nöthig; das iſt nicht etwa | und dies auch in der Bemeſſung der G Haits- | ihn feſthalten wollte, mit herausgeriſſen. Wechſel⸗Diskont 4 %,ͤ Lombard⸗Zinsfuß 5 %. 

ich, ſondern nur ſoviel, als rechtmäßig | ſätze zum Ausdruck bringen. Wir müſſen aber | Während der Gefreite zu Fall kam, entfloh der Spiritus ⸗Depeſche. 

erlangen iſt. Ich beantrage alio in erfler | damit rechnen, daß wir doch die Lehrer an unferen | Arreſtant. Der begleitende Unteroffizier brachte | v. Portatius u. Grothe Königsberg, 7. Ottober. 
ache zu vertagen; in zweiter Linie, gehobenen Schulen nicht ſchlechter ſtellen können,] durch Ziehen der Nothleine den Zug zum Loco cont, 70er 44,50 Bf., 43,50 Gd. —,— bez. 
? ihertid ädigung für ver⸗ als die Volksſchullehrer. Die Volksſchullehrer] Stehen und nahm dann mit dem Gefreiten Tas 44,00 „ 43,00 —— 
thete Lehrer auf 450 Mk. feſt⸗ | haben vor den andern ſchon den Vortheil, daß | gemeinfam die Verfolgung auf. Sie konnten Sana: 8 F 


ſie keine Gemeindeabgaben zahlen. Ein Wohl⸗ 
wollen karn mon wohl anwenden, wenn daducch 
nicht eine erhebliche Mehrbelaſtung der Bürger⸗ 
ſchaft entſteht. Die Gehälter müſſen meiner 
Anſicht nach einfach danach bemeſſen werden, ob 
der Belreffende dafür leben kann oder nicht. 
Eine Lehrerin kann mit 750 Mk, die fie über⸗ 
dies nur zwei Jahre als einſtweilig angeſtellt be⸗ 
zieht, wohl auskommen. Im Uebrigen find 
dieſe zwei Jahre doch ſozuſagen eine Lehrzeit, 
und in welchem anderen Beruf iſt wohl jemand 
in der Lage, während der Lehrzeit jährlich 750 
Mark zu verdienen. Ich glaube, daß damit ein 
junges Mädchen ſehr wohl auskommen kann. 
Für 50 Mk. kann ſie ſicher anſtändige Wohnung 
und Penſion bekommen. Wenn ſie dann nach 
zwei Jahren einEinkommen von 1100 M. hat, dann 
iſt ſie ſo geſtellt, daß ſie gut davon leben kann. 
Die Lehrerinnen wollen ſelbſt garnicht mehr. 
Anders liegt die Sache bei den Lehrern. Der 
Mann muß unter allen Umſtänden mehr ver⸗ 
dienen, erſtens weil er mehr gebraucht wie die 
Frau, und zweitens weil er nachher noch Familie 
mit zu ernähren hat. Aber auch die Lehrer 
können mit den Sätzen der Magiſtratsvorlage 
zufrieden ſein. Das Gehalt iſt ohre Zweifel 
ausreichend, und was die Wohnungsgeldent⸗ 
ſchädigung betrifft, ſo bin ich überzeugt, daß 
man in abgelegener Gegend, wenn man nicht 
zu anſpruchevoll iſt, ſchon eine Wohnung für 
400 Mk. für ein: Familie bekommen kann. Wir 
kommen in den Magiſtratsbeſchlüſſen dem, was 
wir früher beſchloſſen, und auch den Regierungs⸗ 
forderungen nach und ich bitte Sie, nehmen 
Sie die Magiſtrats vorlage an, damit die Lehrer 
endlich zu dem kommen, was Ihnen rechtmäßig 
gebührt. — Stadtv. Sieg tritt noch einmal 
für ſeine Anträge ein. Man müſſe die Sache 
mit der Mietsentſchädigung nicht ſo betrachten, 
daß der Lehrer für 400 Mk. eine Wohnung 
bekommen kann. Wenn er ſich eine ſchlechte 
Wohnung nimmt, um an der Mietheentſchädi⸗ 
gung zu ſparen, ſo iſt das eben ſeine Sache. 
Es muß ihm aber unter allen Umſtänden die 
Möglichkeit gegeben ſein, für ſich und 
ſeine Familie von ſeinen Mitteln eine ange⸗ 
meſſene Wohnung zu beſchaffen. — Stadtv. 
Kordes fragt an, aus welchen Mitteln 
die Mehraufwendungen für die Lehrergehälter 
genommen werden ſollen. — Stadtv. Schlee: 
Da das Geſetz nicht ſagt, aus welchen Mitteln 
die Gehälter genommen werden ſollen, ſo 
werden fie eren aus allgemeinen Steuermitteln 
beſtritten, ebenſo wie alle andern Beamten⸗ 
gehälter; das iſt ſelbſtverſtändlich. Ich ſollte 


den Flüchtling aber nicht entdecken, ſo daß ſie 
die Verfolgung aufgaben und nach Thorn zurück⸗ 
kehrten. Gegen Abend kehrte der Flüchtling 
beim Eigenthümer Sch. in Bierbrück bei Lande⸗ 
berg a. W. ein und bat um einen Schnaps 
und um Civilkleidung. Sch. ſchickte ſofort zum 
Amtsvorſteher, und dieſer verhaftete den Flücht⸗ 
ling und lieferte ihn in das Militärgefängniß 
zu Landsberg ein. 

— [Geſperrt] wird die Segler⸗ 
ſtraß e zwiſchen der Breiten⸗ und Coppernicus⸗ 
firaße wegen Ausführung von Umpflaſterungs⸗ 
arbeiten; ebenſo die Strobandſtraße von heute 
ab bis auf Weiteres. 

— [Eine neue Grenzmaßregel.] 
Ju der vergangenen Woche iſt in poln. Leibuſch 
und Dobrezyn eine Verfügung an die Zoll⸗ 
behörden ergangen, wonach landwirthſchaftliche 
Geräthe und Maſchinen nicht früher verzollt 
werden dürfen, bis ein ruſſiſcher amtlicher 
Experte dieſelben als ſolche anerkannt hat. 
Durch dieſe Maßregel werden den deutſchen 
Maſchinenfabrikanten und Exporteuren wieder 
ganz erhebliche Schwierigkeiten bei der Ausfuhr 
nach Rußland bereitet. Durch das Gutachten 
eines in der Regel entfernt wohnenden Experten 
werden den Exporteuren erhebliche Koſten und 
Verzögerung der Beförderung entſtehen, und da 
die geeigneten Räume für die einſtweilige Unter⸗ 
bringung der Maſchinen und Geräthe nicht vor⸗ 
handen ſein werden, ſo entſteht auch noch die 
Gefahr der Beſchädigung der Waaren. Unſern 
Agrariern wird dieſe Schädigung unſerer In⸗ 
duſtrie zwar ziemlich gleichgiltig ſein; ſie werden 
trotzdem nicht aufhören, durch ihre Anträge 
und durch ihr unaufhörliches Schreien nach dem 
Verbot der Vieheinfuhr und nach höherenGetreide⸗ 
zöllen Rußland zu Gegenmaßregeln aufzureizen. 

— [Allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe.] Die Reſolution, welche in der kürz⸗ 
lich im Schützenhauſe ftattgehabten Arbeitgeber⸗ 
verſammlung gefaßt wurde, iſt nunmehr end⸗ 
giltig redigirt und geht heute an den Magiſtrat 
ab. Den Wortlaut des Schriftſtückes werden 
wir morgen unſeren Leſern mittheilen. 

— [ Strafkammer! vom 6. September. Der 
Organiſt Franz Gonczarczewicz iſt ſeit einer Reihe 
von Jahren Gemeindeſchreiber in Unislaw geweſen. 
In dleſer Stellung ſoll er ſich verſchiedener Unregel⸗ 
mäßigkeiten ſchuldig gemacht haben, indem er 40 Mk, 
welche er als Jagdpacht für die Gemeinde empfangen 
hatte, ſich rechtswidrig aneignete und indem er ſich 
ferner in ben Beſitz eines Betrages von 37,50 Mk., 
mit welchem er das Gehalt des Nachtwächters be⸗ 
ſtreiten ſollte, ſetzte. Gonczarczewicz beitritt die Ans 

klage. Er behauptete, daß ihm betrügeriſche Abſichten 
ern gelegen hätten und daß er fein Amt jo gut ver ⸗ 


zen. Ich bin überzeugt, das können wir 
gutem Herzen geben, ohne uns ſchwere 
n aufzulegen. — Oberbürgermeiſter Doktor 
ohli: Meine Herren, ich kann es wohl 
erſtehen, wenn Sie den Wunſch ausſprechen, 
die Tabellen zu beſitzen, um ſich daraus gründ⸗ 
lich über die Vorlage zu inſormiren, ehe Sie 
ſich ſchlüſſig machen, und obgleich wir in 4 
Wochen der Regierung Bericht erſtatten müſſen, 
könnte die Beſchlußfaſſung doch vertagt und es 
könnten Ihnen die Tabellen zugeſchickt werden. 
Aber das kann ich Ihnen jetzt ſchon ſagen: unter 
das Maß deſſen, was die Regierung verlangt, 
können wir in keinem Fall heruntergehen, ſonſt 
werden unſere Beſchlüſſe einfach abgelehnt und 
wir werden gezwungen, uns den Regierunge⸗ 
beſchlüſſen zu fügen. Da if alſo nichts zu 
wollen. Nun iſt hier vorgeſchlagen worden, 
über die Regierungsſätze hinauszzugehen. Da 
muß ich nun auch ſagen, was die Wohnungs⸗ 
entſchädigung anbelangt, jo bin ich perſönlich 
mit dem Herrn Vorredner vollſtändig einver⸗ 
ſtanden. 400 Mark iſt allerdings für eine 
Famil enwohnung ſehr gering. Andererſeits 
haben wir gegenüber den Rezierungsſätzen aber 
wieder zugezeben. Die Regierung fordert für 
einſtweilig angeſtellte Lehrerinnen nur 720 Mk., 
wir ſind auf 750 Mk. gegangen. Ich möchte 
Sie aber doch bitten, wenn Sie irgend imſtande 
ſind, heut e Beſchluß zu faſſen, dies gleich zu 
thun, damit die Geſchichte endlich einmal er⸗ 
edigt wird. — Stadtrath Rudies iſt der 
Anſicht, daß die jungen Lehrerinnen, bei 
einſtweiliger Anſtellung, die doch nur zwei 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 7. Oktober. 
Aufgetrieben waren 124 Pferde, 199 Rinder 
und 675 Schweine, meiſtens Ferkel, fette Schweine 
waren nur 14 Stück vorhanden und wurden mit 
40—42 M., magere mit 37—39 Mk. pro 50 Kilo 
Lebendgewicht bezahlt. 
—— EEE ES PEEEEE BESSERE EEEEDEIE..SNENEREIEE SEE RESERFEEREZ E 


Seleoragsilche Jepeſchen. 

Podwitz, 7. Oktober. Das 
Deichamt der Culmer Stadt- 
niederung beſchloß in der geſtrigen 
Sitzung zu Grenz, zum Ausbau der 
Ladeſtelle daſelbſt 1000 Mk. zu be⸗ 
willigen. 
7 ͥ TEE WERE ði ͥ f RETTET SEE FENDER TER E EI 


Verantwortlicher Redakteur: 


Martin Schroeter in Thorn. 
[se cr Sn <= 72 mA ̃7⅛˙˙ 7˙ ẽa»»B.—. 7˖V˙‚———— . > Da 


Behufs Erhaltung und Vergrößerung des neu er⸗ 
richteten Königsberger Thiergartens iſt durch Mi⸗ 
niſterialerlaß dem Vorſtande des Vereins die Ge⸗ 
nehmigung zur Veranſtaltung von 3 großen Gold⸗ u. 
Silberlotterten ertheilt worden und findet die Ziehung 
der diesjährigen Lotterie bereits am 13. Oktober ſtatt. 
Die 2000 (gewinne beſtehen aus ſoliden, für Jeder⸗ 
mann brauchbaren Gold» u. Silbergegenſtänden und 
beträgt der Ankaufspreis für den erſten Hauptgewinn 
55,000 Mk., für weitere Gewinne je 6000, 3000, 1000, 
500 Mk. ꝛc. Der Preis für jedes Loos iſt auf Mk. 
1,00 feſtgeſetzt und werden 11 Looſe für 10 Mk. ab⸗ 
gegeben Die General = Agentur iſt der Firma Leo 
Wolff in Königsberg i. Pr. übertragen worden. 


Mittelſchullehrer Sieg: Meine 
Herren! Ich würde gegen den Antrag Schlee 
auf Vertagung nichts einzuwenden haben; aber 
die Lehrer haben nun ſchon ſeit dem 1. April 
gewartet, und das iſt wohl lange 
enug. Wenn dem erſten Antrage 
des Herrn Schlee nicht Folge gegeben wird, 
dann habe ich doch noch ein Bedenken, nämlich 
egen das Grundgehalt. 1100 Mk. iſt der 
indeſtſatz, welchen die Provinzialkonferenz in 
anzig für die vierte Städtegruppe, zu der 
om. gehört, vorgeſchrieben hat. Nun find 
tädte, welche nicht einmal zu dieſer Gruppe 
gehören, noch über dieſen Mindeſtſatz hinaue⸗ 

ö Ich Sollte meinen, daß Thorn, 
elches früher zu den erſten Städten der 
Provinz zählte, nicht ſoweit zurückgegangen ſein 
un, um in Bezug auf die Lehrergehälter nicht 
t welt kleineren Städten konkurriren zu können. 


— itet d atentirten 1 — 
— 2 und Wachs, wird von vielen Professoren un 

Kersten allen anderen Salben u. Fetten * 
weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei Haut- 

„verletzungen eee, 

Wundsein der Kinder, sufgespran- 
gener, rissiger Haut, alten schlechtheilenden Ge- 
sohwlren eto. eine weitaus raschere und zuverlässigere 


erbeten. Speoialhaus 
für Seidenstoffe und Sammete 


Michels & Cl n, Berlin Leipzigorstranse 4. 


Bekanntmachung. 


Rach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 ſind von dem Jahres⸗ 
einkommen unter Anderem auch in Abzug 
zu bringen: 

1. die von den Steuerpflichtigen zu zahlen⸗ 

den Schuldenzinſen und Renten, 

2. die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, 
Verſchreibung, letztwillige Verfügung) be⸗ 
en dauernden Laſten, z. B. Alten⸗ 

eile, 

die von den Steuerpflichtigen für ihre 
Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu ent⸗ 
richtenden Beiträge zu Kranken⸗, Unfall“, 
Alterd: und Invalidenverſicherungs⸗ 
Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Penſionskaſſen. 

„Verſicherungs⸗ Prämien welche für Ber: 
ſicherung des Steuerpflichtigen auf den 
Todes- oder Erlebensfall gezahlt werden, 
ſoweit dieſelben den Betrag von 600 M. 
nicht überſteigen, 
Die Beiträge zur Verſicherung der Ge⸗ 
bäude oder einzelner Theile oder Zube⸗ 
hörungen der Gebäude gegen Feuer- und 
anderen Schaden, 

. Die Koſten für Verſicherung der Waaren⸗ 
Vorräthe gegen Brand und ſonſtigen 
Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Ausfüh⸗ 
rungsanweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum 
oben angeführten Geſetze nur diejenigen 

Schuldenzinſen ꝛc. berückſichtigt werden 

dürfen, deren Beſtehen keinem Zweifel 
unterliegt, fordern wir diejenigen Steuer⸗ 
pflichtigen, denen die Abgabe einer 

Steuer⸗Erklärung nicht obliegt, auf, 
die Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, 
Lebensverſicherungs⸗Prämien u. ſ. w., deren 
Abzug beanſprucht wird, in der Zeit vom 

7. bis einſchließlich 30. Oktober er. 

Nachmittags von 4—5 Uhr in unſerer 

Kämmerei⸗Nebenkaſſe im Rathhanſe 

unter Vorlegung der betreffenden Be⸗ 

läge (Zins⸗,Beitrags⸗,Prämienquittun⸗ 
gen, Policen ꝛc.) anzumelden. 

Thorn, den 30. September 1897. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Zum Zweck der Ausführung von Um⸗ 
pflafterungsarbeiten wird der Theil der 
Seglerſtraße zwiſchen Breite und Cop⸗ 
pernicusſtraße und der Theil der Stro⸗ 
bandſtraße zwiſchen Eliſabeth⸗ und Hohe⸗ 
ſtraße von heute ab bis auf Weiteres für 
Fuhrwerke und Reiter geſperrt. 

Thorn, den 7. Oktober 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Stanislaus 
Raczkowski zu Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters 
der Schlußtermin auf 


. * 
den 23. Oktober 1897, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt — Zimmer Nr. 7 — beſtimmt. 
Thorn, den 29. September 1897. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts Abtheilung 5. 


Zwangsvberſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Neustadt Band III — Blatt 79 auf 
den Ramen des Schloſſermeiſters Ru- 
dolf Beck eingetragene, in Thorn, 
Strobanditraße 12 belegene Grund⸗ 
ſtück Wohnhaus mit Hofraum, Hinter⸗ 
haus] 


am 7. Dezember 1897, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — 

an Gerichtsſt lle — Zimmer Nr. 7 

verftei, et werden. 

Das Grundſtück ih mit 1917 Mk. 
Nutzunge werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Liegenſchaften ſind nicht ka⸗ 
taſtriert. 

Thorn, den 2. Oktober 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Kartoffeln, Ge⸗ 
müſe und Viktualien für die Unteroffi⸗ 
zier⸗ und Mannſchafts⸗Menage des Pionier⸗ 
Bataillons Nr 2 ſoll vom 1. November 
d. Is. auf 1 Jahr vergeben werden. 

Bedingungen können täglich in Baracke I, 
Zimmer 19 eingeſehen werden. Schriftliche 
Angebote ſind bis zum 22. d. Mts. zu 
richten an = 

Die Menage⸗Kommiſſion 
des Pomm. Pionier⸗Bataillons Nr. 2. 

5 Thorn, im Oktober 1897. 


Defientliche Versteigerungen 


Freitag, den 8. Oktober er., 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer: 
1 eiſernes Geldſpind, 7 Mille 
Cigarren 
zwangsweiſe; freiwillig: 
gut erhaltenes Fahrrad, 
1 großen Poſten Schuh: und 
Kurzwaaren, 1 faſt neues 
Lexikon (Brockhaus), 1 gut 
erhaltene Guitarre, 1 Win⸗ 
terüberzieher u. a. m. 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 
Öffentlich verſteigern. a 
itz, Gärtner, Liebert. 
Gerichtsvollzieher. 


8 


* 


* 


n 


Bekanntmachung. 


Variete - Gesellschaft Premier: 


| Vietoria-Theater. 
Auf allſeitiges Verlangen findet. A 
Freitag, den 8. Oktober er. 

noch eine dritte, jedoch unwiderruflie 
letzte Vorſtellung ER 

mit hervorragendem Programme ſtatt. 
Alles Nähere wie bekannt. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 2 
Hochachtungsvoll 

Die Direktion. 


Geschäfts-Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache die ergebene Mittheilung, 
dass ich hier am Platze 3 


Breites trasse No. 30 >> 


(in dem Lokale des Herrn Gustav Elias) 
unter der Firma 


Hedwig Strellnauer 


Specialgeschäft für Wäsche-Ausstattungen, 


Leinen- und Baumwollwaaren, 
Mitte Oktober eröffne. 


Während meiner hiesigen, langjährigen Thätigkeit in dieser Branche ist es mir gelungen, 
mich mit dem Geschmacke des sehr geehrten Publikums vertraut zu machen und soll es mein 
eifrigstes Bestreben sein, den Wünschen desselben jederzeit gerecht zu werden 


Durch meine Verbindungen. mit nur allerersten Firmen bin ich in der Lage gute und ge- 
diegene Waaren zu den allerbilligsten Preisen liefern zu können und bitte ich höflichst mein 


Eine erste 


Eognachrennerei 
und Weingrosshandlung 


im Rheinland sucht für Thorn. 
unter besonders günstigen Be 
dingungen einem tüchtigen 


Vertreter. 

a Offerten erbeten unter W. 

T. 1408 an Haasenstein 

& Vogler A. G. in Köln 
a Rh. 


2 Lehrlinge 


Einen Lehrburſchen 


nimmt an FK. Borkowski Drechslermeiſter 
mm mM | 


bin Lehrling f 


findet Stellung per 1. ©c- 
tober bei 
A. Glückmann Kaliski.| 


junges Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen. mm m m) 
Schneidergeſellen 
Hochachtend verlangt ſofort isniewski, * 


Heiligegeiſtſtraße 15, II. 4 
Junge Damen, ü 
welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden. - 

M.Orlowska, 
akad. geprüfte Mobiftin, 
Gerſtenſtr. 8, II. b 


Hedwig Strellnauer. i 


— einen 
JC. RETTET ET EE TEEN TEE TEE 


Vom 1. Oktober er. habe ich die Gebühren für meine 


Musikalien-Leihanstalt 
wie folgt geſtellt: 
Jährlich 5,— Mk. Halbjährlich 3, — Mk. ohne Prämie, 
5 10,— „ 55 6,— „ mit Prämie 
für den ganzen Betrag. Gleichzeitig gebe ich bekannt, daß ich Don⸗ 
bletten auch neueren Datums mit 90% abgebe. ö 


Walter Lambeck. 


Echtes Culmbacher Bier 
in Gebinden und Flaſchen empfiehlt 
AX 


In nächſter Zeit ſoll die Vergebung 
der Stipendien aus der von dem Herrn 
Rittergutsbeſitzer Emil Gall in Hermsdorf im 
Juni 1894 begründeten „Margarete Gall'ſchen 
Stiftung“ für das nächſte Kalenderjahr 
erfolgen. 

Die Stiftung ſetzt Zuwendungen an 
junge Damen aus, welche ſich nach erhaltener 
Schulausbildung anderweit derart ausbilden 
wollen, daß ſie ſich demnächſt ſelbſtſtändig 
unterhalten können und zwar kann die 
Ausbildung einen wiſſenſchaftlichen, päda⸗ 
gogiſchen, künſtleriſchen, techniſchen, oder ge⸗ 
oder erwerblichen Zweck im Auge haben. 

Die Stipendien ſind zu vergeben an 
Töchter nicht genügend bemittelter en 


Für meine Buch- und 
Papierhandlung suche ich 
per sofort ein junges Mäd- 
chen mit gut rift 


aus dem gebildeten Bürgerſtande der Stadt 
und des Kreiſes Thorn. 

Wir fordern junge Damen, welche den 
vorſtehenden Bedingungen zu entſprechen 
glauben, auf, ihre Bewerbungen unter Bei⸗ 
fügung ihrer Schul⸗ und ſonſtigen Be⸗ 
fähigungszeugniſſe, ſowie eines Lebenslaufs 


Krüg er, Seglerstrasse 27. 


IKK 
Kunze’s G. asglühlicht x 


Nähmafhinen! — 


Hocharmige für 50 Mk. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark am, 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Ein junges Mädchen, welches ſchon 
längere Zeit als — 


Verkäuferin 
thätig war, ue ht vom 15. Oktober 
Aufwärterin 
geſucht Strobandſtraße 16, III Tr. rechts. 
Eine Aufwärterin 
von ſogleich geſucht Baderſtraße 22, II Tr. 

Geſucht s 
eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Zimmer: 
und Zubehör part. oder I. Etage. Offerte 
unter A. B. an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. Eu 


Verſetzungshalber eine Wohnung bon 
ſofort zu vermiethen Brückenſtraße 22. “ 


1 kleine Wohnung 
zu vermiethen Heiligegeiftitraße Nr. 6. 


1 möbl. Zimmer 5 
mit Penſion ſofort zu verm. Fiſcherſtr. 7 


Vom 30. Sept. bis einſchl. 7. Okt. d. Is. 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Feldwebel im Inf.⸗Regt. 
Nr. 21 Auguſt Ewert = Rudaf- 2. Sohn 
dem Arbeiter Joſeph Picchowicz. 3. Sohn 
dem Arbeiter Michael Lewandowski. 4. Sohn 
dem Arbeiter Adalbert Rynkowski. 5. Sohn 
dem Gaſtwirth Ernſt Krüger. 6. Sohn 
dem Arbeiter Jacob Wisniewski-Kol. Weiß⸗ 
hof. 7. Sohn dem Zimmermann Franz 
Mroß - Kol. Weißhof. 8. Tochter dem 
Arbeiter Hermann Beutner. 9. Tochter dem 
Vizefeldwebel im Inft.⸗Regt. Nr. 61 Leo⸗ 
pold Heyke. 10. Tochter dem Tiſchler Oskar 
Rückert. 11. Sohn dem Fleiſcher Karl 
Felski. 12. Sohn dem Arbeiter Julfan 


Perl. 
b. als geftorben : 
1. Valeria Rieſter, 1 J. 2. Stanislaus 


Abteilung: Gasglühlichtfahrikation. 


uns bis zum 1. November d. Js. ein⸗ . „FT 25 frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 3 
zureichen. * ist unübertroffen in Leuchtkraft, Brenndauer e 96 Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 2 
Thorn, den 2. Oktober 1897. 2 4 und Gasverbrauch. 2 * Wheler ilson 
Der Magiſtrat. * Glühkörper, Brenner. Beleuchtungs-Artikel. x zu den billigften Preiſen. = 
3 En Anerkannt beste Fabrikate. ag 8 Landsber er Heiligegeiſt: 
Standesamt Mocker. ke Kunze & Schreiber, Chemnitz i. S. x l Ser, ide 12. 
* 


Er Preislisten und Muster franko zu Diensten. 
PLLLLLLLI IE EI I I N 
Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. September 1897: 722½ Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1897: 30 bis 134% öder Jahres⸗Normalprämie — 
je nach dem Alter der Verſichern 


ng. 

Vertreter in Thorn: Albert ölschemsli, 258 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 
cr „Hides" 

Erste deutsche Kautions- und Allgemeine Ver- 
1. Be i ‚sicherungs-Anstalt in Berlin. 

Hand den e eite „ . 4 Bir AUnſere General⸗Agentur mit Sitz in Thorn für die 

Franziska Marſchewakt geb. Siy maus, Volksverſicherung (Sterbekaſſe mit wöchentlicher Prämien⸗ 

87 J. 5. Maximilian Biernadi, 3¾ J. 13 N x g 

6. Wwe. Anna Czezelski geb. Langmeſſer, zahlung) iſt zu vergeben (eventl. mit Fixum). 

75 J. 7. Frau Eleonore Wunſch geb Zils, Gefl. Offerten erbitten. 


73 J. 8. Joſeph Zolendowski, 2½ J. . 
de zen eeiigen Aufgebot: ubdirektion Danzig, Heiligegeiſtſtraße 73. 
A. Broesecke. 


1. Feldwebel im Inft. = Regt. Nr. 61 
Die Reſtbeſtände unſeres Lagers in 


Emil Schramm Fort III und Klara von 

Szydlowski. 2. Klempner Anton Bromboräfi- 
Damen-, Herren- u. Kinder - Garderoben, 
Kleiderzeugen, Herren⸗Auzug⸗ u. Ueberzieher⸗Stoffen 


Thorn und Klara Lüdtke 3. Arbeiter 
Michael Szymanski und Selma Maertins. 

verkaufen wir in unſerem Hinterhauſe, Eingang vom Hausflur, für jedes Angebot. 
Gebrüder Jacobsohn, 


Zwei Kachelöfen 
Breiteſtraße 16. 


auf Abbruch ſofort preiswerth zu verkaufen. 
ort mit den Hosenträgern 


Zu erfragen beim Polier, Baustelle 
Breiteſtraße 32. 
Mein Atelier 
Zur Ansicht erhält Jeder franco geg. Franco-Rücksdg, 1 Gesundheits- et 
7 Spiralhosenhalter bequem, stets pass., ges Haltg., keine Athemnoth, kein Synagogale achrichten. 
Ein Hausflurladen Druck, kein Schweiss, kein Knopf. Preis 1,25 Mk (} Stück 3 Mk. per Nachu.) Freitag Abendandacht 5 Uhr. 


für feine Damenſchneiderei empfehle den 
geehrten Damen. Pelz b 70 10 e und 
0 
von ſogleich zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 19. Schwarz & Ön., Berlin S. (55). Annenstr. 23. Vertr. ges. Dierzu eine Beilage. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Badel-Mdrefen, 5 
„ Begleitadreſſen 0h 


mit Firmendruck liefert billig 
Buchdruckerei 


Th. Ostdeuische Zeitung. 


Brückenſtr. 34, 


Jackets werden nach der neueſten de an⸗ 
gefertigt. M. Orlowska, 
akad. geprüfte Modiſtin, 
Gerſtenſtr. 8, II. 


Beilage zu No. 236 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 8. 


Oktober 1897 


Spottdroſſel. 
10 Roman von E. Vely. Nachdr. verb. 


„'s iſt eine Arbeit,“ ſagt er, „aber was 
iſt's gegen den Krieg. Gieb Du nur erſt Acht, 
da kommt's anders. Gelt, bald mußt auch ran 
— Muſteruug, he, Muſterun gieb Acht.“ 

„Je eher, je beſſer — i hab ſo ſchon dran 

DR murmelt Hans und ſchleudert weithin 
n's Dunkle einen Stein, von fern hört man 
ihn mit dumpfem Krach niederſchlagen. Wie 

r ſich allein ſetzt er dann hinzu: „Die Mutter 

arzel freilich, die thät ſich grämen, die thät 
um mi heulen, ſonſt Keins auf der Welt.“ 

„Nit wahr iſt's,“ ruſt der Däne, „ſündhaft 
gelogen iſt's, was Du ſchwätzt Sind wir aus 
dem Armenhäusle nit all Deine guten Freund? 
Und ein Mädele weiß i, das würd arg thun.“ 

„Ein Mädele!“ ſpricht Hans nach und dann 
ruft er verächtlich: „O, red mir auch nit von 
p was mit denen hab i nix gemein — 
das iſt eine War’, für die geb i fein’ Heller.“ 

„So bin i nit geweſen,“ ſagte der Däne, 

„i hab nit Reißaus genommen, wenn eine Dirn' 
mir nach gewollt hat. Aber Du! Du gewahrſt's 
gar nit einmal, wenn Eine nach Dir ausſchaut, 
wann Du gehſt und wann Du heimkommſt — 
Und iſt ein ſaubers Ding, das i meinen thu! 
Rot und weiß und fo goldig's Haar. — Was 
kann's dafür, daß es mit nur einem Arm zur 
Welt kommen iſt?“ 
„Vom Einärmle ſprichſt?“ fragt Hans, „o 
ja au s Einärmle thut mi mögen?“ 
Er lacht „Weißt, darnach hab i noch nit ge⸗ 
ſchaut, ob's ſchwarz wie ein Mohr oder gelb 
wie eine Zigeunerin iſt — hab's nimmer 
anguckt!“ 

„Das ja eben iſt's was die Dirn' grämen 
thut,“ ſagt der Däne. „'s könnt ſchon Schätz 
haben, wann's nur wollt, ſein' Mutter will's 
ſchon! Aber die Dirn iſt ordentlich und leiden 
mag's nur Dil“ 

„Was hab i dazu gethan?“ ſpricht der Hans 
verächtlich und faßt dann voller Wut nach ſeiner 
Er Urſels braunen Kopf und ihre 


r si 


Arn die Mädel, die nach 
ausgucken. Der Däne will noch etwas reden, 
Hans ſchreit ihn an: „Schweig jetzt auch!“ 

Schlag um Schlag führt er kraftvoll aus 
gegen das harte Geſtein, auf welches er jetzt 
trifft, und Innen hat er einen Zorn. Seines⸗ 
1 iſt freilich die einarmige Mena aus 

em Armenhäusle er hätt' ſich ur nicht 
au hoch halten ſollen für die. Ihre Mutter iſt 
a h eine Ausländiſche, wie die Seine, und 

ven fremd ausgeſprochenen Namen Maria hat 
ihr die mit aus dem Weſtfäliſchen gebracht, wo 
ſie zu Hauſe iſt. f 

Aſlſo die ſchaut nach ihm aus? Die Tänzerin 
aus der Bude hat's auch gethan — iſt's wahr, 
daß er den Frauenzimmern gefallen ſoll? Was 
nützt's ihm? Die Eine, die er mag, geht ja 
mit dem Geldſack, mit dem Rupert Schülin 
demnächſt zur Trau. 

„Mir iſt's, als hätt' i Stimmen gehört,“ 
ſagt der Däne auf einmal, „im Krieg, weißt, 
da ſchärft ſich's Gehör! —.“ 

„Schweig!“ ſchreit ihn Hans wieder an. 

Eine Weile vergeht, da freingt der Däne 
auf. „Wenn's nit lebendige Menſchen ſind, ſo 
kommt uns der Teufel über den Hals!“ ruft 
er. „Guck — guck, ein Feind iſt's!“ 

Wie ſich Hans wendet, ſieht er Lichter, hört 
Stimmen, im und eh er noch das 


Gerät von ſich werfen kann, find viele Menſchen dem Da 
RR: 


um ihn und den Dänen im Halbkreis. 
„Da haben wir ſie! Nun iſt's am Tag“ — 
ſchreit eine Stimme, Hans kennt ſie, vor ein 
paar Stunden iſt ſie von den 
Mutter Marzels Hüttlein zurückgeklungen. 
„Waldfrevel, Einbruch auf fremdem Eigen⸗ 
tum, Schatzgräberei — was weiß 
— da hätten wir den Vogel — und da noch 


einen — gebt Euch gutwillig. Wir haben lungen iſt. 


Gewehre!“ 


Hans lacht. „Habt eine ganze Armee auf Hans ſitzt im Dunkeln und hört, wie nach und 


die Bein' gebracht, eh? So viel Müh' 
Ihr Euch nit nehmen zu brauchen — 
alte Scherben — die hab'n höchſtens für ge⸗ 
lehrte Leut' ein' Wert — Und weil's am 
Tag nit angeht —“ 
ihn die Stunde der 
„ſchweigſ! Du?“ * 

„Der Dan’ hat nit Ha. angelegt,“ 
Hans feinen Begleiter zu eutſchuldigen. 


ſieben Bauer, die d. herumſtehen, reden durch⸗ 


änden von möglich? Iſt gerad, als ob der Böſe die Händ' 


i Alles! Sol der Weigert 


„Schweig!“ brüllt ag 75 e I 


einander, was nun zu geſchehen hat, bis Einer 
vortritt und ſagt: „J hab die Order vom 
kranken Schultheiß! Dingfeſt ſoll'n ſie gemacht 
werden und im Spritzenhäusle verwahrt bleiben, 
morgen aber nach Nagold überführt werden. 
Denn alle Vermutung liegt vor, daß wir's 
hier mit denen zu thun haben, die vor zwei 
Jahren einen Leichenraub ausgeführt haben —“ 
„Sind keine Einheimiſchen geweſen dazumal,“ 
wirft eine Stimme verteidigend ein. Dann er⸗ 
widert Hans dem erſten Sprecher: Jörg Kun, 
haſt Dein' Schlaf geopfert, um uns hier zu 
a — was liegt Dir denn auch jo ſehr 
ran!“ i 
„Nehmt ihn feſt den Buben!“ kreiſcht Einer. 
„Rupert Schülin, Du auch! Die reichſten 
Bauern ſind meinethalben daher,“ ſpottet Hans. 
„Das iſt einmal eine ſeltene Ehr. Gebt auch 
nur Acht, daß Ihr Euch nicht verkühlt, Ihr 
jungen, luſtigen Hochzeiter Ihr!“ 
Der Däne, den man bindet, hat alle Helden⸗ 
haftigkeit verloren 
„Au! Au doch!“ 


— weil's mir geſund iſt, nachts zu laufen.“ 
Hans ſteht da und blickt um ſich. Auch ih 
werden ſie Feſſeln anlegen — und morgen 


vielleicht vor aller Augen in die Oberamtsſta t 
ſchicken und dort find die Tänzersleut noch 
und die mit den luſtigen Augen könnt' ihn ſehen! 


Wär's nicht beſſer, wenn er ſich jetzt wendet 
und zu entfliehen verſucht! — mag ihn dan 
doch auch eine Kugel niederſtrecken. 
Da ſagt der Jörg Kun hämiſch: 
„Seht Leut, das habt Ihr Euch 
meind' großgezogen — das! Der Marzel 
Brut — der Hex ihr Pflegling! Iſt 

Schand!“ 5 
Mutter Marzel! Hans SH das arme 
laſſene Weiblein in feiner Hütte, fie wird Alt 
und älter — und er ſoll ihr nicht vergelte 
was ſie um ihn gethan und gelitten hat 
er nimmt nicht Reißaus. u 
Raſch tritt er näher an die Leute, di 
einen Schritt zurückweichen, 2 n 
er 


in der G 


„Mein' Sach iſt eine ehrliche — 
mi nit — da, bindet mich nur getroſt 

Noch ein Zaudern, dann kommand 
Jörg: „Zu doch — drauf!“ und ſechs Här 
vollziehen die Arbeit gemeinſam. Weigert pri 
die Feſtigkeit der Stricke und der Knoten und 


lacht roh. „Die thun ſitzen bis zum jüngſten] ! 


Tag.“ Hans verzieht nicht eine Miene und 
ſagt kein Wort mehr und dann ſetzt ſich der 
Zug in Bewegung, die Bauern mit Stecken 
und Gewehren und Laternen um den ſchwarzen 
Hans, und der Däne, der auch ganz ſtill ger 
worden ift, im Nachtrab. So geht's durch die 
ſchwarze Nacht, als die Glocke von Emmingen 
zwölf ſchlägt, dem Dorfe zu. Be 
Mandy’ Einer stolpert gegen einen Gt 
oder ſtößt fich an einen Baum, dann wird ein 
Fluch 
marſchieren dem Spritzenhäusle zu, wo di 
eingefangenen Unholde jeder Art und die Lei 


von Heimatloſen und Selbſtmördern verwahrt! d 


werden. 

Der Nachtwächter hat dort auch ſeinen U 
terſchlupf zwiſchen der ſtündlichen Runde, d 
er machen ſoll. Er kommt jetzt mit mächtigen 


Schlüſſeln zum Vorſchein und erſchließt das 75 — 
Dem ſchiefen Hannesle hab' ich auch hier ein⸗ 
ge mal herausgeholfen; ein Kopfzerbrechen haben 


Arreſtlokal. Ir 
Hans tritt über die Schwelle, eh bereitwillige 
Hände nachhelfen können dann ruſt er nach 


nun auch die Gegend um das Spritzen⸗ 
äusle abgeſucht wird. — 2 
„Sollt der entſchlüpft fein? Wie iſt's aber. 


im Spiel gehabt hätt!“ 


ſchreit er, „i bin ein alt's 
elendig's Männle, i bin nur mit gangen, weil“ 


F 


geh' mit Euch!“ willkommen wär” er geweſen, „Biſt Du geſchickkl⸗ iſt das Erſte, was der 


willkommen auch den luſtigen Augen, die ihn 
ſo verheißungsvoll angeblickt hatten. Das ſchönſte 
Leben von der Welt hat der Mann das ſeinige 
geheißen — heut' hier morgen dort, immer 
freudig begrüßt. 

Iſt er ein Narr, daß er ſich hat einſperren 
laſſen und da ſitzt, Stricke um die Arme ge⸗ 
wunden, die noch nie ein Hindernis gekanut 
haben? 

Und Jörg Kun und Rupert Schülin ſollen 
über ihn triumphieren — und Urſel vielleicht 


ihm nachgucken, wenn ſie ihn morgen in Ban⸗ 


den durchs Dorf führen? Nein, das erträgt er 
nicht, er hebt die Arme, und muß ſie kraftlos 
wieder ſinken laſſen, er knirſcht mit den Zähnen 


und beißt ſich die Lippen blutig, ihm fällt ein, 
daß ſchon Gefangene in der Verzweiflung ihren 


Kopf an Steinwänden zerſchellt haben — das 


da iſt Fachwerk und aus Lehm, da läßt's ſi 
nicht thun. er 
Er hat Mutter Marzel nicht verlaſſen wollen 


und glaubt an die Strafloſigkeit feiner Sache. 
Aber 


werden ſie ihm Recht geben? Wird's 

nicht ergehen, wie ihr, die auch unſchuldig 

2 Kun und Rupert Schülin, denen ſchenkt 

an eher Glauben, als ihm! 

Und dann die Sache mit dem Weigert, die 

ird man ihm auch anrechnen! 

Wenn ſie ihm die Freiheit nehmen, für 
Bochen, für Monde, das erträgt er nicht. Ein 

hen kommt aus feiner Bruſt, ihm iſt, als 
ite er weinen wie ein Kind. 

ans, Hans, biſt auch wach?“ 

e Sekunde lauſcht er, da werden die 

wiederholt. 

— ja doch!“ ruft er. 

komm' hier an's Fenſter!“ Es iſt eine 

che Stimme, kein Traumgebild, und 

un Frauenmund klingt fie. Aber Mutter 

richt ſo nicht. 


3 


| 
* 


Geduld!“ — rück. 
e Stimme nicht. „Wer biſt auch 


aria von droben —“ 
inärmle!“ wiederholt er für ſich „ja, 
kommt auch das dazu!“ 

ı wird die Scheibe über ihm eingedrückt, 
hört Glasſplitter zu feinen Füßen nieder: 
„dann muß ſich oben ein Kopf durchge 
oben haben. 

Gieb Acht, i laß 
ei'm Bindfaden, 
Ju ſtehſt.“ 

„Das Mädel kommt daher — meinethalb!“ 
richt der Hans verwundert. 

Nun flackert ein Schein auf, 


jetzt ein Licht dahinein 
nur damit i gewahr, wo 


ein Licht in 


laut. Endlich find fie im Oertlein und einem Thonleuchter ſinkt langſam und ſicher 


= 


den Boden. 

Er blickt hinauf, wo ſich der rötliche Mäd⸗ 

kopf zum Fenſter hineinneigt. 

Hüt' Di, s' wär' mir leid, Dirn, 

„ Du in Ungelegenheiten kämſt, meinethalb,“ 

3 L 

Ein leiſes Lachen. „Gar keine Heldenthat 
i weiß genau, wie's anzuſtellen iſt. 


e im Dorf drüber gehabt, wie das auch hat 


Alle haben ein Wundern, Jörg Kun und hat wieder von ihm gehört. 


ein Gefühl von Beſchämung, 
daß ihre Heldenthat nun doch zur Hälfte miß⸗ 


Dann fällt endlich die ſchwere Thür zu, 


Warum ſitzt er hier? Er kauert ſich auf eine 
Holzbank. Es mag der Schragen ſein, auf 
welchen ſie die Verunglückten niederlegen. Wenn 
ih eine Kugel traf bei feinem Fluchtverſuch, 
ſo wär ihm dieſer Platz auch wohl ſicher ge⸗ 


weſen. Und wenn er glücklich entkam? heut'] ſeine Schulter und ſteht dann gle 
ſucht[ Nacht im Wald verborgen blieb und Morgen 
Die etwa heimlich nach Nagold ging und dem 


Führer der Seiltänzer ſagte: „Da bin i — ich 


die volle Stunde 
Iſonſt könnt's arg werden. J komm!“ 


„J hab' ein' gerechte Sach'“ murmelt Hans, 
als wolle er ſich mit dem frühern Schützling 
Maria's nicht gleich ſtellen. 


„Und wenn ſie Dich nun gewahren“ — 
„O hab kein Furcht, der Wächter iſt wirk⸗ 


hättet nach die Schritte der Andern ſich entfernen lich am andern End' vom Dorf. Und nun ſei 
und und wie der Wächter 0 1 ſei 


was wir hier treiben, iſt nix Unrechts. J ſuch abbläſt. 


eſchickt und fang mi mit Deiner Schulter, 


Sie zwängt den Oberleib durch, es nicht 
ſo hoch, aber wenn ſie ſtürzt, kann's doch ge— 


fährlich ſein. 


„J komm!“ Hans ſteht bereit, ſie gegen 
wieder 
auf den Füßen. Das Holzwerk von Fenſter 


und auch ein Stückchen Wand bricht hinter 
ihr nieder. 
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Burſch ſagt. 

„O drum! i lauf' viel im Wald einher und 
kann klettern!“ 

„Und haſt doch nur einen einzigen Arm.“ 

„Drum! Hab init lernen müſſen, geſchickter 
ſein als Andere?“ 

Er guckt ſie, die ſo lange Jahre ſchon in 
ſeiner Nachbarſchaft geweſen iſt, genau an — 
zum erſtenmal. Sie hat rötliches Haar, „goldig“ 
hat's der Däne genannt, ſchwarze Augen, eine 
ganz blaſſe Geſichtsfarbe und dunkelrote Lippen 
und iſt ſchlank und geſchmeidig, wie ein 
Kätzchen. 

Während Hans ſie ſtill betrachtet, zieht ſie 
aus einer Lederſcheide ein Meſſer und tritt 
auf ihn zu, um die Stricke zu zertrennen. 

„Auch das trägſt mit Dir!“ fragt er. 

„Immer! Damit i mich wehren kann.“ 

Schnitt um Schnitt in die Verknotung, wie 
ſicher ſie das macht mit ihrer einzigen Hand, 
die noch dazu die linke iſt. 

f ne Hans hilft dehnend nach, die Bande 
allen. 

„O Mädle, wie ſoll i Dir auch danken?“ 

„Jetzt nimmer — und gar nit,“ ſagt ſie 
und zieht die Lippen zuſammen und blickt zu 
Boden. Wir ſind auch noch nit außen. Nun 
muß Deine Kraft herhalten!“ 

Er reißt und rüttelt an der Thür, ſeinem 
dritten mächtigen Stoß erliegt ſie. Dann ſieht 
er ſtumm das Mädchen an, löſcht, das Licht 
und tritt mit ihr hinaus. . | 

„Schnell, ſchnell!“ mahnt fie. 

Die Thüre wird wieder in's Schloß einge 
laſſen, dann wandern ſie mit behutſamen 
Schritten weiter. Plötzlich bleibt Maria ſtehen. 

„Im Ort kannſt nimmer Dich zeigen.“ 
„J muß aber noch zur Mutter Marzel, eh' 
ich in die weite Welt zieh!‘ 

„In die weite Welt!“ ſpricht ſie ihm nach 
und ſeufzt leiſe. 5 
„Ja,“ ſagt er, „das wird's End ſein!“ 
„J. mein erſt der Anfang!“ erwidert fie. 
5 irn, u. . a 


snnen, o ne 2% 

Ihre Stimme klingt hell und klar, fie redet 
auch halb der Mutter Dialekt. 7 

„Weil i weiß, wie's gut thut, ſein' Frei⸗ 
heit haben.“ 

Er ſucht nach ihrer Hand und ein Schauder 
kommt ihm, wie er den leeren Aermel berührt, 
der an ihrer rechten Seite herabhängt. Nun 
läßt er's lieber nach, ihr die Hand zu drücken. 

„Wenn i's Dir nie lohnen kann, Maria,“ 
jagt er, „vergeſſen will i's nimmer!“ 

„Mehr verlang' i nit!“ antwortet ſie ruhig. 

„Woher haſt's gewußt?“ 555 t er. 

„Der Dän' iſt kömme und hat g'ſprochen: 
Nun zeig, was Du vermagſt und mach' den 
Burſchen frei!“ 

„Da bin i ans Fenſter bei der Marzel und 
hab' gepocht und geſagt: Verſchrick nit! Dein 
Hans ſitzt im Spritzenhäusle, aber i mach' ihn 
frei, ſo wahr i zur heiligen Gottesmutter mit 
den ſieben Schwertern im Herzen bet' — und 
ſchau, ſie hat mir beigeſtanden.“ 7 
Hans denkt wieder, was über ihn geſprochen 
iſt, daß er den Weibern gefällt. Aber, welche 
ihn auch einmal gern haben mag im Leben, 
auf eine ſolche, wie die einarmige Maria trifft 
er nicht wieder. Die mag ihn um ſeiner ſelbſt 
willen und er iſt ſtolz mit ihr geweſen und 


n Dänen, erſcheinen thut er aber nicht, ſoſſein können — auf mi iſt Keins verfallen.] hat fie nie angeſchaut. 
Weißt, wegen mei'm Arm da halten ſie mich 
für ungeſchickt!“ 

Der ſchiefe Hannesle iſt auch ein Armen⸗ 
häusler geweſen, der hat für Diebſtahl geſeſſen 
und iſt in der Welt entkommen und niemand 


„Mädele!“ ruft er. 

„Was ſoll's?“ fragt ſie leiſe. —5 

„J dank' Dir's, i gedenk' Dir's!“ 

Diesmal giebt ſie keine Antwort. 

Nach einer Weile lacht er. „Die werden 
morgen gut ſtaunen, was?“ 

„Freilich — und ein gar dumm's Geſicht 
will i dazu machen, wenn's mir erzählt wird.“ 

Er kann ſich das denken; wie ſo ihre Ge⸗ 
wohnheit iſt, werden die Armenhäusler vor der 
Thüre herumlungern, zufällig kommt irgend 
Einer daher und berichtet die Neuigkeit. Und 
has Völklein, das wird eine brave Freud' dran 
daben, denn es hält's allemal mit den Verfolg⸗ 
ten und Ausgeſtoßenen. Beiſeit' aber wird eine 
rothaarige Dirne 85 mit einem verſtohlenen 
Lächeln um den Mund — die weiß, wie's zu⸗ 
gegangen iſt und behält's ſtill für ſich. 

Nun ſind ſie vor der Marzel ihrer Hütte. 

„Maria — vergelt's Gott!“ 

Es iſt wie ein Naß, sluchzen, 


— — 


— 


2 Grundſtücke Verein zur Unterftübung] "7 Aller, echter Nordhäuger 


Ben Wo? jagt die Expedition ä li h 1 k fl durch Arbeit. Kornbranntwein, 
Fe Du Br TEEN Berkaufslokal: Schillerſtraße Nr. 4. |! Liter incl. Flaſche a 110 Mt. Niederlag 
Darlehen Pesch Sonn. all 10 er Asper all N 3 Ride mae 15 i 5 6 Therm. __ 
Sresfan Sg rk. |} Gebe mein seu 30 Jahren befche dia Seinen. Scenes, Peter Oelsardinen, If Biclse 50 Ff 
arbeiten u. |. w. vorräthig. P. Beg do n. 


e 5 = m 
i ! „werden gewiſſenha 
ae e e e Preißelbeeren, 
ausgebeſſert. N 7 
Der Vorſtand. 15 fr. K it ſch en 


Nirſten⸗ und Pinſelfabrik“ 5. Stoner. Saittertr. 1. 


1 Blasejewski. 

REN Empfehle mein | 
unt ſortirtes 
n 


Waarenlager | 


zu den billigſten 
Preiſen. 


Metzer Geld⸗Lolterie. 


Siehung am 13. November er; Haupt⸗ 
gewinn 50 000 Mk.; Looſe a 3,50 Mk. 
Berliner Rothe Kreuz⸗Lotterie. 
Ziehungß am 6. Dezbr. er.; Hauptgewinn 
100 000 Mark; Looſe a 3,50 Mark. 

Oskar Drawert, Thorn 


Nauufaktur⸗, Herren- und danen⸗ 
Confettions⸗Geſchäft 


auf. Sämmtliche Waaren werden zu und unlerm Koſtenpreiſe, jedoch 
nur gegen baar ausverkauft. 


j d Das Lager iſt vollſtändig in allen Herbſt / und 
Schon am 9. Oktober er. Winternenheiten ſortirt. 
findet die Ziehung der Schneidemühler 


d 4 | 
de-Lotterie ſtatt. Looſe a 1.10 Mt. F g Heglerkr, 

S bee ene more | ee, | Jacob sohn jr. een 

Bohne jet Gerberfinahe 33, . 25. . % 25. 


Pau 


ta Bandau, 


gepr. Lehrerin Mein Haus ſtelle ich zum Verkauf 


—— 
9 2 


eren me ee 1 
Otto Steinwender, 


Drganift, Gerberstr. 30. 
BEER ra apa 5, 1 Treppe. Die ALLOR van 


lavi lerricht CARL MALLON-Thorn, Gänzlicher Ausverkauf 
avierun ert Altstädtischer Markt Nr. 23 sämmtl. ee ag Prag 
nach vorzüglicher Methode ertheilt empfiehlt sein Be; züge sie. zu edem reife. " Stofe dazu 

1 Prei Sverkauft. Blousen 
nme . semmsansen ent u de neuer 
Aufz. v. Monogrammen und Stickereimuſtern enthaltend alle modernen Anzug., Paletots- und Hosenstoffe, ee ee 
unbeftzahe 9, MI —— Livree- und Wagentuche, L. Majunke, Altſtäbt. Markt 20. 


ee u Musterkarten BR 
3% Theater 


einzige echte altrenommirte a 
Färberei 
Vorhänge, Coulissen H 
Hintergründe 2 E n L a di en 


und Haupt-Etabliſſement u = 8 
für chem. Reinigungv. Herren- P ar f ümerie 

in künſtleriſcher Ausführung; Vereins- Neuſt. Markt, mit oder ohne Wohnung, 
und Gebäude Fahnen, Flaggen, zu vermiethen bei 


u. Damenkleidern etc. 
Schärpen ꝛc. Gemalte Wappen und J. Kurowski. Thorn. Neuſtadt. 


Thom, nor Gerberstr. ls Violette d' Amour, 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, | Gompfoir 4. b. Aut. Markt 28, . 


Originalflocons zu 10 Literfl. Tafel⸗ 
eſſig in den Sorten naturel und wein- 
farbig 1 Mark, à l’estragon IM. 25 Pl., 
aux fines herbes I M. 50. Pig. 


In Thorn echt zu haben bei 
Hugo Claass. 
E. Schumann, 
Anders & Co., 
S. Simon, 
Adelf Majer, ; 
M. H. Olszewski. 


neben d. Töchterſchule und Bürge rhos pital “ 7 g 
F Extrait, Savon, Sachsts, Kopfwasser. | 
Transparente, Rouleaux, ſowie alle J. Biesenthal. 


7 Alles übertreffend und einzig großartig gelungene wahre Beilchen⸗ k ; 8 
8 ! Cor fetts ! i Parfümer er Elegante ae Ba Kunſiprodukt, vorkommenden Malereten liefert: 5 f je 2 
in den neneſten Fagons, ſondern fünffacher Extrait⸗Auszug ohne Moſchus⸗Nachgeruch. Wilhelm Hammann, re eſtraße 


> Extrait a Flacon Mk. 3 50, Mk. 2.—, ein Proseflacon 75 Pf., Düsseldorf, früher Düren 3. Etage, 6 Zimmer und Zubehör zu 
zu den billigſten Preiſen Savon a Std. Mk 1.—, a 3 Stck. im eleganten Carton Mk. 2 75, Ateliers für Blhnehnfalereien u. Fahnen: [vermiether. Paul Hartmann. 


bei 40 * 

: Sachet a Std, Mk. 1.— zur Parfümirung der Wäsche ꝛc. hochfein, 3 TEE 
2 8 x 23 abrik. e, 3 Stuben mit Balkon na 
5 8. LANDSBERGER, l Numer B a8 . ö od Bis Ban? Illuſtr RR gemalte Entwürfe und a ar bon 1./10. zu verm. ig 
a \ en om be Koſtenanſchläge portofrei. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Heiligegeiſtſtraße 12. Haarboden und verhindert jede Schuppen ä ͤ—. -U—— ͤ—-—-—t—¼— | Da a r 
— jede Dame Altſtädtiſcher Markt 35. 


ug. 
Verkaufsſtellen werden noch extra bekaunt gemacht an (ob deen vorläufig 

I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt 

versuche Bergmann’s vom 1. Oktober zu 1 Zu erfragen 


durch kunſtvolle Rococo⸗Plakate erk 
eye . v I i Leetz. 
Lilienmilch-Seife, |” 


Alleinfabrikan aalen 
1 p 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes Allſtädt. N arkt 2, II, 


zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 


— 

Standesamt Thorn. 
Vom 27. September bis einſchl. 2. Oktober 
d. J. ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

J. Sohn dem Schiffsgehilfen Andreas 
Dzingelewski. 2. Tochter dem Buchbinder 


Ferdinand Witt. 3. Sohn dem Apotheken⸗ A = zwei Vorderzim nebſt Entree zu vermiethen. 
i Man laſſe nicht von den uten £ sammetwsichen blendand weissen Teints gan — "2 
e e ne Jonon unt = Veilchen als hr dran unerlässlich. Vorräth. a St. 50 Pf. bei Melienfraßte 60 und Waldſtraße 25 


ſind mehrere freundliche Wohnungen 


m Sch ſondern achte genau auf die Fir 


ehenbtt gen, 


inge (Söhne) de 
Me . 


M. Wen 


disch Nacht. 


am T. October beziehbar, zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilen 

Thorner Dampfalihle Gerson & Cie. 

und Frau Neumann. Mellienſtr. 60. 


1 Wohnung, 


3 Zimmer, Küche 


und Zubehör vom 1/10. zu vermiethen. 
Kl. Mocker, Bergſtr., 


Restaurant Homann. 
Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke 


iſt die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ 


behör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort 
zu vermiethen. H. Becker. 


2 


Ein großer, tiefer 


Waaren⸗ 
Schrank 


mit ſtarken Bretterregalen wird 
zu kaufen gesucht. 


Angebote unter „Waarenſchrank“ 
an die Expedition erbeten. 


5 Auguſt Warmbter. 13. To⸗ 
chter dem Zahlmeiſter Johannes Krieger. 
14. Tochter dem Kaufmann Arthur Zieſak. 
15. Sohn dem Arbeiter Auguſt Bartz. 
16. Tochter dem Regimentsſattler Wilhelm 
Kleinebrecht. 17. Tochter dem Sergeant⸗Ho⸗ 
boift Wilhelm Flachs. 
5 b. als geſtorben: 

1. Kaufmann Hermann Badzong 38 J. 
2 M. 10 T. 2. Friedrich Heinze 11 T 
3. Erna Witt 1 T. 4. Anna Engelmann 
73 J. 11 M. 7 T. 5. Hedwig Leskau 
9 M. 13 T. 6 und 7. Meyer (Söhne ohne 
Vornamen) 1¼ St. und 10 Min. 8. Hed⸗ 
wig Wedekind 6 J. 7 M. 17 T 9. Mus⸗ 
ketier Michael Omiſchinski 21 J 11 M. 
30 25 1 15 85 i 4 M. 10 T. 
11. Schneidermeiſterwittwe Marianna Brzo⸗ 
zowöki, geb. Pokorski 39 J. 10 M. 18 T. gur weden e 


1 e e 8 En Nermungsformularen eh 
ee eee | elanten Eine Wohnung n Jeb 


1 rg Rai e e und 
uguſte Gohr, geb. Witzke beide Bütow. mit und ohne Nota 7 5 imm 
2. Arbeiter Michael Sirodzfi und Valeria : 5 28 end 8 37 


f 4 
Pawlickt⸗Mocker. 3. Sergeant und Brigade⸗ 2 7 
ſchreiber Arthur Müller und Selma Garske⸗ Ange U. er .. I Lie en Möhl. Zimmer 3. verm. Coppernicusſtir. 33, p. 
Bromberg 4. Sergeant im Fuß⸗Artillerie⸗ Kräuter-Thee, Russ. Knöterloh (Polygonum vie.) oh ein Pag liches Ha 5 


Kl. v. Tuchmacherſtraße 14. 
Erkrank d. Luftwege. Dieses durch seine wirk EI Kl. Wohnung 4. v 
Regt. 11 Julius Lehmann und Bertha anne Blei seen Huselan de 60 gt eine Höhe bie zu 1 W ier I mobi. Zimmer mit Peuſſon zu Ders 


18. ei 2 ; 
Gefangenaufſeher 


Königsberger Thiergart 


Lose à 1 Hark. 


25000 1 
Mk. 11 Lose 10 Mark 


6000 


? 


Losporto und 
Gewinuliſte 30 Pf. extra, empfiehlt 


Wendt⸗Schönwalde. 5. Vicefeldwebel der mit dem in Deutschland wachsenden Knöterich. Wer daher an P’hthisis, (Bron- empfiehlt ſich die Buchdruckerei miethen Brüͤckenſtraße 32 
8 i ; chial-) Katarrh, L itzen-A ffectt: Kehl ö na, Athen 2 ja ade a e eee. 
Golbinbatiden-brheilung Jobanı Gmoabz| ͤ , ehmanetiteh serie | 1 Ms OSTOCUTSCHE ZEIHUNZ | DIES Monuung mu Sunlammalıp von 


und Maxie Suzakowski⸗Graudenz. 6. Ar⸗ jenige, welcher d. Keimz. Lungenschwindsucht In sich vermutet, verlange u, bereite sioh den 
beiter Stephan Borowski und Johanna Absüd dieses Kräuterthees, welcher echt In Packet. A 1 Markb. Ernst Weidemann, Lie- 
Maliſchewski beide Klammer. 7. Arbeiter benburga.tinrz.erhältlich ist. Brochuren m. ärztlich. Aeusserungen u. Attestengratis, 
Franz Gregorius und Marie Jaenecke, beide 
Neu⸗Rüdſitz. 8. Oberroßarzt a. D. Karl 
Schmidt und Meta Freyer. 9. Kaufmann 
Karl Mettner und Wanda Ruckardt. 10 Ser⸗ 
geant im Inf-Regt. 21 Franz Garske⸗ 
Rudak und Marianna Filzek. 11. Arbeiter 
Andreas Buzik alias Buzikowski - Kolonie 
Weißhof und Auguſte Hoefer. 12. Arbeiter 
Hermann Maleck und Bertha Döring, beide 
Bochum. 13. Arbeiter Franz Zeglinski⸗ 
Adl. Waldau und Roſalie Waſchil wski⸗ 
Radmannsdorf. 14. Beſitzerſohn Franz Wi⸗ W 
chert Kollenken und Otilie Kowalke⸗Nieder⸗ 
ausmaß. 15. Muſiker Max Schweitzer und 
Martha Dellesne, beide Danzig. 16. Bau⸗ 
gewerksmeiſter Friedrich Kleintje und Anna 
Großer. nl, rd 
d. ehelich ſind verbunden: . 
1. Oberlazarethgehilfe im Fuß⸗Art.⸗Rgt. En 
11 Ernſt Hoja (Hohe) mit Emma Lipski. 
2. Regiſtrateur⸗Aſſiſtent Ernſt Oſtwaldt⸗ 
Berlin mit Emma Zirkel. 3. Poſtaſſiſtent 
Friedrich Arndt Friedenau bei Berlin mit 
Emma Janz. 4. Beſitzer Herrmann Will] 


ſogleich zu vermiethen Gerechteſtraße 11/13. 


I mdol Part ⸗Vorderzimmer zu vermieihen 
Schuhmacherſtr. 1. part, 1 (Ecke Bacheſtr.). 


T gut möbl, Zimmer ee 


\ Tuchmacherſtraße 7, 1 Tr. 
IZ elegant möbl. Zimmer 

nach vorn zu vermiethen. Näheres 

Brückenſtraße 18. I. 

1 möbl. Zimmer mit auch ohne Penſion 

billig zu vermiethen Hundeſtr 9, III. 


— — — —— 
Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. II. 


Mol. Zimmer z. verm. Gexechteſtr. 26, 1 Tr. 


Brückenſtraße 34. 


Für Kaffeetrinker! 


iſt vorzüglich ſchmackhaft 


bekömmlich 
rein 


anregend nahrhaft 


lösli 5 
öslich ergiebig ſparſam Vine 


der befle Kaffee⸗Inſatz. 


Dommerich & C0. 
Magdeburg. 


finden freundliche Aufnahme bei L. Bede- 
mann, Kulmerſtraße 11, 2 Treppen. Zu 


Hamburger Henplätterei, erfragen daſelbſt bei A. Günther. 
Gardinenſpannerei u. Jein- Große 


wälen Speicherräume 


an mit 2 ee 1 5 8 IQ N 
nski geb. Brozei. 5. Arbeiter Adolph My rmerzen ee von Frau Marla Kierszkowski geb Palm 
Buedife mit Pauline Szezerbowski. 5 ce — . 5 befindet ſich Gerechteſtraße Nr. 6, 2 Treppen. vermiethet W. Sultan. 
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